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Die Reform der Aktiengeſetzgebung.

V.

Für den Geſchäftsbetrieb der Aktiengeſellſchaft nach
Beendigung des ganzen Gründungsherganges iſt die bisherige
Organiſation der Geſellſchaft, nämlich die General-Ver-
ſammlung als das Willensorgan, der Vorſtand als das
Ausführungsorgan und der Aufſichtsrath als das Central-
organ derſelben von dem Entwurf beibehalten worden. Dieſe
drei Organe ſollen aber geſtärkt und belebt werden.

Was zunächſt der Vorſtand und Aufſichtsrath anbe
trifft, ſo enthält das beſtehende Geſetz keine Beſtimmung über
die Wahl beider Organe, überläßt dieſelbe vielmehr dem Ge
ſellſchaftsvertrage und geſtattet alſo, jede Mitwirkung der
Generalverſammlung dabei auszuſchließen. Unter Ausnutzung
der gewährten Vertragsfreiheit machten ſich deshalb vielfach un
lautere Einflüſſe bei der Beſtellung beider Organe geltend; geſtützt
auf das Statut beherrſchten Koterien dieſelbe oft vollſtändig, na
mentlich wußten die Gründer ſich durch das Statut längere Zeit
ihren Einfluß auf die Beſtellung zu ſichern. Der Entwurf be
ſtimmt, daß der Aufſichtsrath, der dem Vorſtande gegenüber
die Rechte der Aktionäre wahrzunehmen hat, nur von der Ge
neralverſammlung gewählt werden kann; er beſeitigt ſomit
auch jede Delegations und Cooptationsbefugniß. Dagegen wird
die Beſtimmung über die Wahl des Vorſtandes, bei dem es
doch vornehmlich auf techniſche Befähigung ankommt, dem Ge-
ſellſchaftsvertrage überlaſſen. Jn Betreff der Mitgliederzahl hat
der Entwurf das beſtehende Recht beibehalten. Die Mitglieder
beider Organe werden widerruflich beſtellt: dies war bereits bei
dem Vorſtand der Fall, nach dem Entwurf ſoll es beim Aufſichts
rath ebenſo ſein, da es widerſinnig iſt, wenn ein Mitglied gegen
den Willen der Geſellſchaft ſein Amt beibehält.

In Zukunft ſollen ferner die Funktionen des Aufſichtsraths
und des Vorſtandes ſicherer gegeneinander ab gegrenzt und
namentlich die des Aufſichtsraths verſchärft werden. Die
Aufgabe des Aufſichtsraths ſoll in der Beaufſichtigung der Ge-
ſchäftsführung des Vorſtandes beſtehen er kann auch mit den
Funktionen eines Verwaltungsraths betraut oder in zwei Ab
theilungen zerlegt werden, von denen die eine als Verwaltungs
rath dem Vorſtande in der Verwaltung mitwirkend zur Seite
ſteht, die andere dagegen nur die Geſchäftsführung des Vorſtan
des beaufſichtigt; dagegen läßt der Entwurf einen Verwaltungs-
rath als rechtlich ſelbſtſtändiges Organ nicht zu. Vorſtand und
Aufſichtsrath dürfen nicht mit einander verſchmolzen werden, eine
Delegation von Mitgliedern des neuen Organs in das andere
iſt nicht zuläſſig: ſonſt würde der Aufſichtsrath ſeine eigene Ver
waltung kontroliren und die Verantwortlichkeit der delegirten
Mitglieder ſich verwiſchen. Die Pflichten und die Verantwort
lichkeit des Aufſichtsraths ſollen verſchärft und der Vorſtand
ſorgfältiger überwacht werden jedes Mitglied des Aufſichtsraths
hat bei den ihm übertragenen Geſchäften die Sorgfalt eines
ordentlichen Geſchäftsmannes anzuwenden, im Streitfall hat es
die Anwendung der ihm auferlegten Sorgfalt zu beweiſen, um
ſich von der Verhaftung zu befreien.

10) Ein Sommertag.
Novelle von Adelheid von Rothenburg.

(Fortſetzung.)

„Freund?“ rief der Andere in ſpitzem Ton, „iſt das ein
Freund, der mich um das Meinige bringt, weil er einen Narren
gefreſſen hat an ſeiner Brut? Keine Mark werden Sie von ihm
bekommen! Oder hat er etwa ſchon gezahlt hat er?“ Er
blickte ihm bei dieſer Frage lauernd ins Geſicht.

„VWeil er nicht kann,“ antwortete Mellenthin, „weil er es
nicht hat.“

Ich will Jhnen was ſagen,“ fuhr Herr Fengler fort,
indem er aufſtand und Mellenthin die Hand auf die Schulter
legte, „ich will nichts an Zinſen haben von Jhnen, verſtehen Sie
mich? Nichts! Aber geben Sie mir den Schuldſchein. Denken
Sie einmal, Mellenthin, ſämmtliche Zinſen, all die Jahre lang,

ſeitdem es bei Jhnen knapp ging, was das außerdem noch für

ein rundes Sümmchen giebt und wahrhaftig, ich will es
nen ſchenken es iſt ein ſchlechtes Geſchäft, was ich dabei
mache. Ja oder nein wollen Sie den Handel abſchließen
Dieſe letzteren Worte wurden mit wilder Rauheit hervorgeſtoßen.
Mellenthin athmete tiefer, ging einige Mal mit raſchen Schritten
im Zimmer auf und nieder und fuhr ſich mit der Hand durch
des ſchöne braungelockte Haar.

„Wenn ein Mann,“ fuhr Herr Fengler fort, „ſo weit ge
kommen iſt, daß er ſich,“ hier unterbrach er ſeine Worte durch
ein kurzes, trocknes Lachen, „daß er ſich keine neue Sohlen mehr
auf ſeine Stiefel ſetzen laſſen kann, und wenn er,“ hier muſterte
e mit einem halb ſpöttiſchen, halb kritiſchen Blick ſein Gegen

vom Kopf bis zu den Füßen, „und wenn er ſo weit ge
bmmen iſt, ſtets den nämlichen Rock auf dem Leibe tragen zu
nüſſen, hi! hi! ſo ſollte er ſich beſinnen, einen ſolchen Haufen

in die Luft zu blaſen.“
„Jch will es nicht, ich thue es nicht,“ ſtieß Mellenthin

Siſchen den Zähnen hervor. Draußen war die Sonne geſunken,
Dämmerung lagerte ſich allmälig über die duftigen Felder, ſchlich

Die Generalverſammlung ſoll beſtimmter Rechte
durch Abmachungen oder durch den Geſellſchaftsvertrag nicht
mehr entkleidet werden können: auf alle Fälle hat ſie über die

Aenderung des Inhalts der Statuten und über die Erhöhung des
Grundcapitals zu beſchließen. Ferner ſoll, damit der Mehrheits
beſchluß wirklich den Willen der Geſellſchaft ausdrücke, fortan
jede Actie ein Stimmrecht haben und nicht mehr vom Stimmen
ausgeſchloſſen werden können auch werden den Actionärendreier-
lei Jndividualrechte zugeſichert, 1. das Recht, geſetz oder ſtatuten
widrige Beſchlüſſe der Generalverſammlung anzufechten; 2. das
Recht auf Verfolgung der Anſprüche der Geſellſchaft aus der
Gründung und Geſchäftsführung, und 3. das Recht auf Unter-
ſuchung von Geſellſchaftshergängen.

Eine der vornehmlichſten Aufgaben des Entwurfs iſt, die
Stellung des Vorſtandes und Aufſichtsraths bei Legung und
Prüfung der Bilanz auf das Genaueſte zu präciſiren und den
Actionären die Möglichkeit zu eröffnen, durch Einſicht in die Bi-
lanz und in die ſie begleitenden und ergänzenden Schriftſtücke ſich
ſelbſt an dieſer Prüfung zu betheiligen. Dem Reichskanzler iſt
die Befugniß beigelegt, gewiſſe Bilanzformulare aufzuſtellen, und
außerdem enthält der Entwurf ſelbſt neue allgemeine Grundſätze
für die Aufſtellung der Bilanz, welche eine klare Ueberſicht und
eine möglichſt offene Darlegung der Vermögenslage der Geſell
ſchaft ermöglichen.

Der Entwurf überträgt auch einen Theil der vorſtehenden
Vorſchriften auf Commanditgeſellſchaften auf Actien,
verſchärft aber dem Weſen dieſer Geſellſchaften entſprechend die
Beſtimmungen betreffs der erſten perſönlich haftenden Geſell
ſchafter: dieſelben müſſen mit dem zehnten Theil am Geſellſchafts
vermögen dauernd betheiligt ſind. Hierdurch wird verhindert,
daß die Gründer nur zudem Zweck, um den für die Gründung
einer Actiengeſellſchaft gegebenen Beſtimmungen ſich zu entziehen,
die Form der Actiencommandite ergreifen.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Ausführungsbeſtimmungen zum Nahrungsmittel-

geſetz bezüglich des Weines dürften binnen Kurzem feſtgeſtellt
werden, wie die „Berl. Pol. Nachr.“ melden, welche des Näheren
Folgendes hinzufügen: Bekanntlich war vor einiger Zeit im
Reichsamt des Innern eine Sachverſtändigen Kommiſſion zu
ſammengetreten, welche ſich mit dieſem Gegenſtande befaßte. Jn
dieſer Kommiſſion ſtanden ſich, wie man hört, zwei Richtungen
gegenüber die eine vertrat die Anſicht, daß man den Namen
„Wein“ nur für das ganz reine Naturprodukt anzuwenden habe,
alles Andere aber als Kunſtwein auszuſchließen ſei doch konnte
dieſe Anſicht die Majorität in der Kommiſſion nicht finden. Viel
mehr entſchied man ſich mit großer Mehrheit für die andere An
ſchauung daß unter der generellen Bezeichnung „Wein“ Alles
verkauft werden darf, was nicht durch ſchädliche Mittel hergeſtellt
iſt, daß aber ſobald der Wein mit einer ſpeziellen Etikette be
zeichnet werde wie z. B. „Rüdesheimer Hinterhäuſer“, dieſe
ſpezielle Bezeichnung auch die Verantwortung dafür in-
volvire, daß es durchwegs reiner Wein jenes Gewächſes ohne
irgend welchen Zuſatz iſt. Man ging augenſcheinlich von dem

Mellenthin vernahm drinnen das Blöken der Schafe, der Ton, einer
Abendglocke ſchwebte darüber mitten da hinein ward die
Hausthür aufgeriſſen, ein Chorus jugendlicher Stimmen er
füllten die Halle. Mellenthin ſeufzte tief auf. „Das ſind die
Kinder,“ ſagte er, wie aus ſchwerem Traum erwachend, „nein,
nein, Herr Fengler, ich will es nicht thuen.“

„Die Kinder“, ſprach dieſer ihm mit einer Art ziſchenden
Hohnes nach, „haben Sie etwa keine Kinder? Und noch dazu ſind
es feine Püppchen, nicht ſo aus dem Kloben gehauen wie Krauſen
ſeine. Kinder pah, haben wir Alle, und ein Jeder ſorge für
das, was ſein iſt. Meinen Sie, ich mache mir nichts aus meinen
Kindern? Wäre ich ein armer Mann, ich ginge betteln und ſtehlen
für meine Kinder. Wenn ich Geld ausleihe zu hohen Zinſen
und laſſe mich einen Wucherer ſchimpfen von den Leuten, für wen
denn thue ich s, als für meine Kinder? Jch bin nicht ſo dumm,
daß ich denken ſollte, ich könnte mein Hab und Gut allein auf
eſſen für wen denn renne ich, und ſtrapziere mir die alten
Knochen ab und gönne mir keine Ruh weder Tag noch Nacht,
für wen denn anders als für die Kinder! Und wenn ein Gott
im Himmel iſt, ſo meine ich, muß er ſeine Freude daran haben,
daß ich für meine Kinder ſorge.“

„Grade weil ich meine Kinder ſo von Herzen liebe“, ant
wor tete Mellenthin in ſanftem, etwas gepreßtem Ton, „habe ich
auch noch etwas übrig für andrer Leute Kinder. Als ich meine
Lisbeth zum erſten Mal auf den Arm nahm, da erſt ward ich ein
ganzer Mann und nun ſollte ich meines Vaters beſten Freund
in's Unglück bringen und aus ſeinem Banquerott einen Gewinn
für mich ziehen, der mir freilich, ich geſtehe es, in meiner jetzigen
Lage von unberechenbarem Vortheil wäre

Fengler rieb ſich das rauh behaarte Kinn mit der inneren
Fläche ſeiner rechten Hand.

„Mellen thin“, ſagte er dann feſt, „bei meiner Ehre, Mann,
ich reiße Sie 'raus.“ Mit bebenden Fingern knöpfte er ſeinen
Rock auf zog eine ſtark beſchmutzte große Brieftaſche hervor,
nahm ein vergilbtes Blatt Papier heraus und hielt es ihm vor

ſich ſacht heran und bis in die Kammern und Gemächerdes Hauſes.

Beſtreben aus, die geſchäftlichen Intereſſen der Weinproduzenten
bei Rückſichtnahme auf die ſanitären Vorſchriften nicht unnöthiger
Weiſe zu ſchädigen. Es iſt bekannt daß die Weinproduzenten
nicht ſelten gezwungen ſind aus Moſten ſchlechter Jahrgänge,
die ſich ſonſt nur zu Eſſig eignen würden, genießbare und effektiv
beſſere Weine erzuſtellen. So lange dies nicht durch der Ge
ſundheit ſchädliche Jngredienzien geſchieht, kann von einer Gefahr
oder Uebervortheilung des Weintrinkers kaum die Rede ſein.
Es ſcheint, daß man in Kreiſen der Reichsregierung zur letzteren
Anſicht neigt und die Ausführungsbeſtimmungen über den Wein
ſich den Anſichten anſchließen würden welche in der oben er
wähnten Kommiſſion die Majorität gefunden haben.“ Es könnte
ſcheinen, als ob unter der Bemerkung, „daß unter der generell en
Bezeichnung „Wein“ Alles verkauft werden darf, was nicht durch
ſchädliche Mittel hergeſtellt iſt auch Kunſtweine verſtanden
würden. Wir möchten betonen, daß es ſich bei dem Worte „Alles“
nur um das wirkliche Naturprodukt handelt, welches aller
dings durch Behandlungsmethoden verſchiedener Art erſt zum
genießbaren Wein gemacht wird und daß hierbei die Anwendung
ſchädlicher Mittel ausgeſchloſſen iſt. Die bisher über dieſen
Gegenſtand ergangenen Erkenntniſſe des Reichsgerichts haben es
nicht ausgeſprochen, daß diejenigen Manipulationen, welche man
mit „Galliſiren“, „Petiotiſiren“, „Chaptaliſiren“
bezeichnet, als eine Verfälſchung im Sinne des Nahrungsmittel-
geſetzes angeſehen werden können. Was nun dieſe hier erwähnten
drei Methoden der Weinverbeſſerung anlangt ſo wäre zum
beſſeren Verſtändniß zu erwähnen: das Galliſiren bezweckt
eine Verminderung der freien Säure und eine Steigerung des
Alkoholgehaltes. Es ergiebt ſich nicht ſelten dabei eine ganz beden
tende Vermehrung des Weines ſelbſt, was an und für ſich ſchon
recht bedenklich iſt. Wird auch noch ſchlechter Stärkezucker ange
wendez und bei der Arbeit ſelbſt nicht ſtrenge auf Reinlichkeit ge
ſehen, ſo kann das Galliſiren ſehr leicht in Weinſchmiererei aus
arten. Das Petiotiſiren beſteht darin, daß man die Treber
nochmals mit Zuckerwaſſer vergähren läßt. Der ſo bereitete Wein
iſt weniger ſauer als der Wein aus dem Moſt, ſteht aber, was
Alkoholgehalt, namentlich auch das Bouquet betrifft dem aus
reinem Moſt erhaltenen Wein nicht nach. Dieſe Weine werden
dann mit den Moſtweinen zuſammengegoſſen. Auch hier muß
auf guten Stärkezucker und Reinlichkeit ſtrenge geſehen werden.
Das Chaptaliſiren beſteht darin, daß man einem zu ſauren
Moſt den SäureUeberſchuß mittelſt gemahlenen weißen Marmors
entzieht und ihm gleichzeitig einen Zuſatz von einer gewiſſen Menge
reinen Rohrzuckers zuführt. Eine Vermehrung des Weines findet
nicht ſtatt, der erzeugte Wein iſt ärmer an Säure, reicher an
Alkohol und event. auch an Zucker. Es wird nach wie vor der
Unterſchied zwiſchen Wein und Kunſtwein aufrecht zu erhalten
ſein und andere Zuſätze als Rohrzucker reiner Rübenzucker und
ſäuretilgende Subſtanzen, welche allein zur Verbeſſerung
des Naturweines dienen, kaum als zuläſſig erſcheinen.

Der Landtag des Großherzogthums Mecklen-
burg Schwerin iſt durch Reſcript des Großherzogthums auf
den 21. d. M. einberufen worden.

die Augen. „Das da iſt Jhr Schein“, fuhr er fort, „und hier
wo ich ſtehe, will ich ihn zu einem brennenden Fidibus machen,
wenn Sie mir Krauſes dafür geben den Reſt zahle ich Jhnen
ſofort baar heraus. Siſt ein Geſchäft, bei dem ein Jude ſich die
Haare zerraufen würde aber ich bin der Fengler!“

Es war Mellenthin zu Muthe, als ob vor ihm der Blitz
einſchlüge, in dem grellen Schein dieſes unerwarteten Schlages
überſchaute er plötzlich noch einmal ſeine ganze gefahrdrohende
Lage dunkel und verwirrt erſchien die Zukunft vor ihm, und
wie aus der Perſpektive geſehen ſchaute er in der Ferne ſeine
Schweſter im ärmlichen Stübchen an einen Ofen gedrängt, in
dem ſo eben rettungslos die letzte Kohle verglimmte, und um ihr
Knie geſchaart ſeine Kinder bang, ach ſo bang ſchauten ſie nach

dem Tiſch, auf dem, kärglich zugemeſſen, ein dürftiges Mahl ihrer
wartete weiter weiter ſie wachſen heran in der rauhen
Luft der Armuth, blaß und ſchmächtig, ſie ſind auch krank zu
weilen, aber er hat keine Mittel, um ſie zu pflegen, was auch mit
ihnen vorfällt, für ihn verwandelt es ſich in den nagenden Zahn
der Sorge, und bricht jede Freudenblume kurzweg am Stengel.
Weiter weiter: ſie werden groß, und ſie gehen dienen um's
Brot, ſei es auf dieſe oder jene Weiſe und es geißelt ſie die
Härte und die Ungerechtigkeit der Menſchen

Mellenthin ſtöhnte, auf ſeiner Stirn perlten Schweißtropfen.
„Jch gebe Jhnen eine Vierzelſtunde Bedenkzeit ſagte

Fengler, der ihn anſcheinend nicht weiter beachtet hatte, „ich will
derweil in der Halle auf und nieder gehen. Machen Sie es hier
mit ſich ab mir kann's am Ende recht ſein, wenn ich Wardin
dazu ſchlage und das iſt doch das Ende wiſſen Sie.“ Er
ſchob ſich langſam nach der Thüre, ein Dienſtmädchen klapperterität
in Holzpantoffeln herein und ſetzte eine große Lampe auf deninge
Tiſch, welche das Zimmer hell erleuchtete. Mellenthin war wie nicht
der allein. Wie in einem Strom, deſſen Bett zu enze geworden, ät.
die Wogen ſich drängen und gegen die Dämme dahergeraufſcht
kommen, ſo ſtürmten die tief aufgewühlten Wogen ſeines Herzens
gegen den Damm welchen Ehre Pflicht und Treue errichtet
hatten freilich nur in einem gewiſſen Sinne Ehre, Pflicht und
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In Böhmen ſind es bekanntlich die Jungezechen, welche
den Fortſchrittlern in Oeſterreich die Ehre ſtreitig machen, die
ſchlimmſten Verhetzer und kläglichſten Politiker zu ſein. Eines
der Häupter jener kleinen, aber großmäuligen Partei hat nun
eine Broſchüre erſcheinen laſſen, welche ſich wuthſchäumend gegen
den Ausſpruch Riegers wendet, es ſei nothwendig, daß jeder ge
bildete Czeche der deutſchen Sprache vollkommen mächtig ſei.
Ein Ausfluß dieſer bei den czechiſchen Führern gereiften Er
kenntniß iſt der, vom Grafen CElamMartiniz in der jüngſten
Seſſion des böhmiſchen Landtages eingebrachte Antrag, an den
czechiſchen Mittelſchulen die deutſche Sprache als obligaten Lehr
gegenſtand einzuführen. Der Zorn der jungczechiſchen Helden
von Kuchelbad wird indeſſen an dieſer Erkenntniß nichts ändern,
denn wie tief dieſe bereits in die Bevölkerung gedrungen, hat der
heuer in beſonders auffälliger Weiſe zu Tage getretene Zudrang
czechiſcher Kinder zu deutſchen Schulen gezeigt. Dieſer erfreu
lichen Erſcheirung begegnen wir jedoch nicht blos in Prag,
ſondern in ganz Böhmen, und nicht nur in Böhmen, ſondern
auch in Unterſteiermark und Krain, wo ſloveniſche Bürger und
Bauern den Agitationen ihrer Ultras entſchieden entgegentreten
und mit ihren Kindern ſogar entferntere deutſche Schulen auf
ſuchen. Am Ende ſtellt ſichs, wie unſer Wiener Korreſpondent
bemerkt, gar heraus, daß die angebliche „ſlaviſche Hochfluth“ſich für die Propaganda des Deutſchthunſs ungleich wirkſamer

erweiſt, als der fortſchrittliche Liberalismus unſerer Linken.

Jm ungariſchen Abgeordnetenhauſe wurde am Dienſtag die
Debatte über den Beſchlußantrag Tisza's in der kroa-
tiſchen Frage fortgeſetzt. Der Deputirte Polonhyi bekämpfte
denſelben vom Standpunkte der äußerſten Linken, machte Kroatien
den Vorwurf der Untreue und des Undanks gegen Ungarn und
erklärte, auch die Anſicht Apponyi's bezüglich der allgemeinen
Anwendung von Wappen ohne Umſchrift involvire einen halben
Rückzug. Merey vertrat den nämlichen Standpunkt. Jrunyi
(äußerſte Linke) erklärte, daß er den Beſchlußantrag Tiéza's zwar
ablehne, daß er aber auch dem Helfy ſchen Antrage nicht zuzu-
ſtimmen vermöge, da er in der ungariſchen Umſchrift ein un
erläßliches Erforderniß der ſtaatlichen Einheit nicht erblicken
könne. Die kroatiſche Auffaſſung widerſpreche nicht dem Geſetze,
eine Nachgiebigkeit Ungarns könne daher nicht als Schwäche aus
gelegt werden, er wünſche die Aufrechterhaltung des ſeit 1866
beobachteten Uſus. Den Tisza ſchen Artrag würde er nur dann
annehmen können, wenn Tisza verſichere, daß auf dieſem Wege
die baltige Aufhebung des königlichen Kommiſſariates und die
Wiederherſtellung verfaſſuugsmäßiger Zuſtände ermöglicht werde.
Mocſary und Nemeth befürworteten den Helfy'ſchen Schluß-
antrag. Mocſarhy führte dem Miniſterpräſidenten gegenüber aus,
daß derſelbe nichts zu unternehmen wage, weil die kroatiſchen
Aſpirationen in Wien Unterſtützung fänden. Der Miniſterpräſi-
dent Tieza bekämpfte die Ausführungen der Vorredner und
ſtellte Mocſary gegenüber entſchieren in Abrede, daß er
in der kroatiſchen Frage mit den öſterreichiſchen Miniſtern
konferirt habe, er habe dieſelben gar nicht geſprochen, habe ſich
auch nicht zur Durchführung der Wiener Beſchlüſſe verpflichtet,
habe es vielmehr nur übernommen, dieſelben dem Reichstage vor
zulegen, ohne indeß eine Bürgſchaft für deren Annahme zu über
nehmen. Das von Apponyi vorgeſchlagene Kompromiß ſei eher
geeignet, die Agitationen zu fördern. Schließlich betonte der
Miniſterpräſident, daß die Regierung, wenn auch ein Erfolg ihrer
Maßnahmen bei dem unterwühlten Terrain nicht verbürgt wer
den könne, dennoch ſobald wie möglich normale Zuſtände wieder
einzuführen und etwa beſtehenden Mißbräuchen auf dem Wege
des Geſetzes abzuhelfen beabſichtige. Der Antrag des Miniſter
präſidenten Tisza, welcher beſagt, daß das Haus das bisherige
Vorgehen der Regierung billige und dieſelbe ermächtige, auf
Grund des ſeit 1868 beſtehenden Gebrauchs tie jetzigen Staats
wappenſchilder zu belaſſen, dort jedoch, wo bisher Wappen mit
anderer Umſchrift gebraucht wurden und durch neue erſetzt wer-

hin, wo ſich eine große Volksmenge verſammelte. Der Regierungs
kommiſſar ließ ſefort Truppen ausrücken, welche die Gaffer, die

übrigens keine Ausſchreitungen begingen, mit gefälltem Bajonnet
zurückdrängten und ohne weiteren Widerſtand zu finden, die
Gaſſen ſäuberten.

Frankreich hat einen neuen Kriegswiniſter,
ſeit 1870 den vierzehnten Jnhaber dieſes Portefeuilles. Es iſt
der General Campenon, der bereits in dem von Gambetta
präſidirten Kabinet vom November 1881 bis zum Februar 1882
den nämlichen Poſten bekleidete. General Campenon ſollte bereits
nach dem gegen die Prinzen von Orleans erlaſſenen Geſetze das
Kriegsdepartement übernehmen, weigerte ſich deſſen jedoch, weil
er nicht der Vollſtrecker der in dem Heere ſehr mißliebigen Maß
regel der Abſetzung ſein wollte. Mon giebt ihm das Zeugniß,
daß er ein tüchtiger Soldat und ein achtbarer Charakter ſei, der
im Heere ſich eines guten Anſehens erfreue. Ob er weitere
Tugenden und Fähigkeiten beſitzt, muß abgewartet werden. Der
neue Miniſter wird die Geſchäfte heute übernehmen. Wie ver
lautet, haben die Generale Sauſſier und Lewal ſelbſt den General
Campenon als denjenigen bezeichnet, der das Vertrauen der Armee

beſitze. Anläßlich mehrerer Madrider Depeſchen, in denen es
hieß, der ſpaniſche Zwiſchenfall ſei noch nicht vollſtändig erledigt,
ſagt der „Temps“, Spanien habe keine neue Reklamation formu-
lirt, die darauf bezüglichen Gerüchte ſeien irrthümliche und aus
der Polemik zwiſchen den verſchiedenen Parteien in Spanien
entſtanden.

Die meiſten Pariſer Blätter erklären, daß Frankreich alles
gethan hätte, um die Empfindlichkeiten der ſpaniſchen Nation zu
beruhigen und neue Forderungen des Madrider Kabinets, von
denen einigeſpaniſche Zeitungen rereten, durch nichts gerechtfertigt
werden könnten. John Lemoine verſpottet im Journal des
Débats die Agitationen des Miſſionar Schaw in England. Die
Regierungen hätten andere Dinge zu thun, als ſich um dieſen
langweiligen Miſſionar zu kümmern. Daſſelbe Blatt erhält eine
Korreſpondenz aus Konſtantinopel, wonach die Pforte damit um
gehe, ſich England zu nähern, ſich aber Rußland ſchon genähert
habe. Deutſchland beſitze noch einige Anhänger in der Umgebung
des Sultans, doch habe ſein Anſehen dort ſehr nachgelaſſen.
Das Banket, mit welchem die hieſigen Elſaß Lothringer jährlich
die Eroberung Straßburgs durch Ludwig XIV. feiern, iſt in
dieſem Jahr in aller Stille begangen worden. Während des
Bankets ermahnten mehrere Redner die Verſammelten, ſich aller
Provokationen zu enthalten.

London, 10. Oktober. (W. T. B.) Die Times will
wiſſen, General Wood hätte vorgeſchlagen, die Ordnung in

Egypten mit eingeborenen Truppen aufrecht zu erhalten und die
Mehrzahl der engliſchen Truppen zurückzuziehen die Times
hält indeſſen den Augenblick noch nicht für gekommen, wo die Re

gierung die Truppen, ohne die Vorſicht außer Augen zu ſetzen,
zurückziehen könne.

Die madagaſſiſchen Geſandten, die eine Zeit lang
auch Berlin in ſeinen Mauern ſah, dürften einer verhängniß-
vollen Zukunft entgegenſehen, wenn es ſich beſtätigen ſollte, was
man der „Jnd. belge.“ aus Tamatave in Betreff ihrer meldet.
Nach dieſer Angabe ſoll der Premierminiſter von Madagaskar
höchſt unzufrieden mit dem Benehmen der Hovas- Geſandten ſein,

welche verſprochen hatten, aus Europa und Amerika die noth
wendigen Gewehre zu ſchicken, um das Volk zu bewaffnen. Er
wirft ihnen auch vor, daß ſie es nicht verſtanden, den Angriff auf
Majunga zu verhindern, daß ſie unnützerweiſe viel Geld ausge
geben haben und die Urſache des Unglücks ſeien, welches die Hova-

Regierung betroffen hat. Die Geſandten, welche auf der Küſte
ſüdlich von Tamatave gelandet ſind, werden ſich in Antananarivo
über den Erfolg ihrer Miſſion rechtfertigen müſſen und es iſt

den ſollen, Staatswappen ohne jede Umſchrift anzubringen, wurde
heute, wie uns ein Telegramm in vorgerückter Abendſtunde mel
det, mit 187 gegen 105 Stimmen angenommen. Jnzwiſchen
werden die in Kroatien kenzentrirten Truppen langſam zurückge-
zogen und nach ihren alten Garniſonen befördert. Daß die Er-
regung indeſſen immer noch ziemlich ſtark iſt, beweiſt eine Epi
ſode, die ſich am Montag in Agram ereignete. Dort hatte ſich in
Folge eines verſtümmelten Telegramms die Meinung verbreitet,
daß die verhaßten Schilder abgenommen werden ſollten. Tauſende
von Zuſchauern wollten dieſem Schauſpiel, in dem ſie eine Ge-
nugthuung für die Verletzung ihres Nationalgefühls erblickten,
beiwohnen und ſtrömten auf die Gaſſen nach dem Finanzgebäude

a h ää TM näonenT

Treue, denn darin liegt der Schwerpunkt vieler Verſuchungen, die
den Menſchen überfallen, daß die Begriffe über dieſe drei Punkte
ſich verſchieben und man meint oder ſich vorſpiegelt zu meinen,
daß es einen geraden Weg, der weder zur Rechten, noch zur Linken
ausweicht, nicht mehr gäbe. Es war aber ſeine höhere Natur
hert mehr wie je lebendig; es kam ihm vor, als weilte jene reine
erhabene Frauengeſtalt, welcher er die ſchönſten ach ſo kurzen
Stunden ſeines Lebens verdankte, noch in ſeiner Nähe, oder als
ſchwebte ihr geiſtiges Jch in Geſtalt einer Pſyche mit Flügeln an
den Schultern über ihm, und flüſterte ihm tröſtende, mahnende
Worte zu. Doch auch der irdiſche Menſch in ihm verlangte ſein
Recht, und das Recht ſchien wohl begründet ſollte er ſich ſelbſt
dem Verderben anheim geben um einen Anderen zu retten?
Dann wieder flüſterte es ihm zu mit der feinen ſilberklaren
Stimme eines vom göttlichen Geiſt erleuchteten Gewiſſens: „Wer
ſagt Dir, daß Du dem Verterben anheimfallen wirſt? Iſt nicht
noch eine Spanne Zeit übrig, ehe es ſo weit kommt, und iſt nicht
Gott der Herr allmächtig genug um während der Dauer einer
Sekunde, oder auch nur einer halben, Dir zu helfen? Kann er
nicht Deinen Kindern, für deren Geſchick Du bangſt, Gaben und
Kräfte verleihen, welche jedes Opfer ausgleichen? Wenn ſchon
der Augenblick des Kampfes ſo ſchwer iſt, ſollen wir uns denſelben
durch die Sorge um eineverhüllte Zukunft noch ſchwerer machen

Danach eine andere Stimme: „Das Alles iſt nichts als
Schwärmerei, hervorgerufen durch die Exaltation der letzten
Stunden, kein Geſchäftemann würde ſich beſinnen, Fenglers Vor
ſchlag mit Dank anzunehmen und oh über die ſchmerzliche
Reue, wenn die günſtige Stunde vorüber und die Möglichkeit
der Rettung nicht ergriffen worden iſt! Die Kinder, die Kinder!“
Und nun noch einmal die Erſte, er wußte ſelbſt nicht, welche es
war, die ſeines Gewiſſens, oder die jener ihn umſchwebenden
Pſyche: „Sind Dir die Kinder gegeben, um in ihrem Namen ein
ſo großes Uebel über das Haus Deines Nächſten zu bringen
Haufſt Du nicht Fluch anſtatt Segen auf die Häupter dieſer

inder, indem Du den alternden Freund Deines Vaters von ſeiner
Schwelle treiben hilfſt

(Fortſetzung folgt.

ſehr wahrſcheinlich, daß ſie dem Chef der Juſtiz überliefert
werden.

wWermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 10. October.

Se. Majeſtät der Kaiſer hatte, wie wir aus Baden-
Baden erfahren, bei dem geſtrigen ſchönen Wetter am Nachmittag

mit der Großherzogin von Baden wieder eine gemeinſame Spazier-
fahrt unternommen. Am Abend zuvor hatte der Kaiſer mit den
anderen hohen Herrſchaften dem Konzerte von Tereſina Tua bei
gewohnt. Heute Vormittag ließ ſich der Kaiſer, welcher ſich an
dauernd des beſten Wohlſeins erfreut, vom Ober Hof und Haus-

marſchall Grafen Pückler und dem Geh. Hofrath Bork Vorträze
halten, arbeitete darauf mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski

und ertheilte Audienz. Nachmittag machte der Kaiſer vor dem
Diner wieder eine Spazierfahrt.

Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte Dienſtag Abend mit den
großherzoglichen Herrſchaften, dem Prinzen Hermann zu Sachſen
Weimar und dem Fürſten von Fürſtenberg dem Konzert der Frau

MontignyRemaury im Kurhauſe bei. Heute Vormittag empfing
der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge, machte Nachmittags eine
Spazierfahrt und folgte ſpäter einer Einladung der Herzogin von
Hamilton zum Diner. Heute Abend findet größere Theegeſell-
ſchaft bei Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſtatt.

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl, welcher
ſich zur Abhaltung von Jagden mehrere Tage in der Schorfhaide
aufgehalten hatte, traf geſtern Abend 8 Uhr von dort wieder in
Berlin ein und fuhr ſofort nach Jagdſchloß Glinike bei Potsdam
weiter.

Die Prinzeſſin Wilhelm von Preußen iſt Mittwoch
Nachmittag von München nach Berlin abgereiſt. Am Bahnhof
waren der preußiſche Geſandte, Graf v. Werthern, Graf Kalk-
reuth und der Legationsſekretär, Graf Eulenburg, zur Verab
ſchiedung anweſend.

Der Großherzog und die Fran Großherzogin ſind
von ihrer Reiſe nach England am 10. Mittags nach Neuſtrelitz
zurückgekehrt.

Der deutſche Botſchafter in Rom Baron von Kendell
hat ſich heute Vormittag, einer Einladung des Reichskanzlers
Fürſten Bismarck und deſſen Gemahlin entſprechend, mit ſeiner
jungen Frau zu mehrtägigem Aufenthalt von hier nach Friedrichs

ruhe begeben. Von dort kommt der Botſchafter wieder nach
Berlin und gedenkt hierauf alsbald mit ſeiner Gemahlin auf
ſeinen Poſten nach Rom zurückzukehren. Graf Herbert Bis
marck iſt von Friedrichsruhe hier wieder eingetroffen.

Der türkiſche General Kähler Paſcha hat Berlin ver-
laſſen und ſich nach Konſtantinopel zurückbegeben. General

Mukhtar Paſcha gedenkt dagegen noch einige Tage in Berlin zu
verbleiben.

Staatsminiſter Maybach iſt am 10. Oktober Abends
zu mehrtägigem Aufenthalte in Breslau eingetroffen.

Der indiſche Prinz Thakore Saheb of Morvii iſt in
Begleitung des Kapitän John Humfrey nach mehrtägigem Aufent
halte in Paris heute von dort aus Jndien hier angekommen. Jm
Laufe des Tages nahm der Prinz mit ſeinem Begleiter bereits
die hieſigen Sehenswürdigkeiten c. in Augenſchein

Einen monumentalen Prachtbau läßt gegenwärtig
an der Ecke der Zimmer und Charlottenſtraße in Berlin tie
Continental Telegraphen Compagnie (Wolffs Telegraphen-
Bureau) aufführen. Jm erſten Stockwerk wird die Direktorial-
wohnung, die Kaſſen und Bureau eingerichtet, im zweiten die
Druckerei untergebracht, während im Erdgeſcheß wie bieher das
kaiſerl. Poſt- und Rohrpoſtamt Nr. 12 verbleibt.

Zur erſten Parforcejagd hatten ſich vorgeſtern in
dem Königlichen Potsdamer Forſt 70 Rothröcke, unter ihnen die
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen und von Heſſen, einge
funden. Hell und luſtig ſchmetterten die Parforce-Fanfarer, die
trefflich trainirten Hunde in Stärke von 20 Koppeln gaben voll
Hals, und friſch und guter Dinge ging es zu Holz, dem Rendez-
vous, Forſthaus Plantagenhaus, zu. Nachdem das Schwarzwild,
eine zweijährige Bache, in Freiheit geſetzt, wurde nach Verlauf
einer Viertelſtunde die Meute angelegt und unter dem Geläute
dieſer ging die Jagd durch mehrere Jagen, geradewegs über die
Schießſtände des Garde-JägerBataillons, bis zur Havel.
Dieſe nahm das Wild an, durchſchwamm ſie, gefolgt von der
Meute; am alten Tornow, im dichteſten Rohr und Schilf, wurde
die Bache nach einer Jagd von einer und einer halben Stunde,
und zwar von den Herren von Jacoby und von Bodenhauſen
(1. Garde reſp. 1. GardeUlanen) ausgehoben. Prinz Friedrich
Leopold gab den Fang. Die Brüche vertheilte der vor Kurzem
neu ernannte Hof-Jägermeiſter, Rittmeiſter a. D. Graf von
DohnaSchlobitten. Nur eine Dame, und zwar Frau von
König, ritt die Jagd mit. Leider iſt dieſe erſte Jagd nicht ohre
ernſtlichen Unfall geblieben Graf Bernſtorff ſtürzte mit ſeinem
Pferd und mußte nach Hauſe gefahren werden. Die nächſte
Jagd findet am Donnerſtag ſtatt die Zeit des Rendezvous iſt
auf 1 Uhr anberaumt.

Wie Disciplin und Geiſtesgegenwart bei den deut
ſchen Truppen in Fleiſch und Blut übergangen iſt, zeigt folgende
Epiſode, welche die „N. Züricher Z.“ in einem ſehr anerkennend
gehaltenen Berichte über die deutſchen Kaiſermanöver
mittheilt: Am 24. September ritt der türkiſche General Moukfhtar
Paſcha eine trakehner Stute von hohem Werthe, die perſönliches
Eigenthum des Premier-Lieutenants Winsloe vom zweiten heſſi-
ſchen Huſarenregiment Nr. 14 war. Beim Paſſiren einer Brück
brach eine Planke ein und das Pferd fiel ſeitwärts auf das
Brückengeländer, ſeinen Reiter mit einem Beine unter ſich feſt
klemmend. Nur die Barrière verhinderte, daß Mann und Pferd
in das ungefähr 5 Meter tiefe Steinbett hinunterſtürzten. Das
Retten des Pferdes war nur mit wirklicher Gefahr für den
Reiter möglich. Raſch entſchleſſen befahl der anweſende Pre
mier- Lieutenant Winsloe einigen Pionieren, die Barrière nieder
zu ſchlagen und das Pferd über die Brücke hinunter zu werfen,
um im gleichen Momente den General in Sicherheit zu bringen.
Das Wazeſtück gelang für den Reiter, aber das Pferd verletzt
ſich dermaßen, daß es in das Thierſpital gebracht werden mußte

Eine wackere That kameradſchaftlicher Aufopfer
ung berichtet das „Poſener Tgbl.“ vom 4. d. M. Heute Vor
mittag gegen 11 Uhr kam in einem ſogen. Seelenverkäufer ein
Herr in Civil (ein hier auf Urlaub befindlicher Offizier von
59. Jnfanterie-Regiment) die Warthe hinabgefahren. Bein
Paſſiren der Brücke ſchlug das kleine Fahrzeug in der ſtarken
Strömung um. Der Jnſaſſe deſſelben, ſonſt ein geübter Schwim
mer, wurde von einem Krampfe befallen und kämpfte mühſan
mit den Wogen. Doch wurde ihm raſch und energiſch Hülfe ge
bracht. Der gerade in vollem Dienſtanzuge (mit Helm, Schärper

die Brücke paſſirende Lieutenant Mercker vom 99. Jnfarteri
Regiment, ein vorzüglicher Schwimmer, ſtürzte ſich ohne Beſin
nen von der Brücke in den Strom hinab und brachte ſeinen Ke
meraden denn auch bald glücklich an's Land. Leider ſoll ſich der
brave Retter beim Hinabſpringen an einem Stein nicht unbeden
tend verletzt haben.

Die Stadtverordneten-Verſammkung zu Breslau
berieth am Montag die Vorlage des Magziſtrats wegen Ab
löſung des ſtädtiſchen Patronats über die evange
liſchen Kirchen und beſchloß gemäß dem Antrag des Aus-
ſchuſſes die Ablöſung gegen eine einmalige Abfindung von l
Mill. Mark.

Erfreuliches über das kirchliche Leben konnte be
der diesjährigen Synode der Diöceſe Wohlau in Schleſien durch
den Vorſitzenden, den Kgl. Superintendenten P. prim. Krebs,
in dem Jahresbericht konſtatirt werden. Sämmtliche Kinder ſind
getauft und ſämmtliche Nupturienten kirchlich eingeſegnet worden.

Der Kirchenbeſuch und die Betheiligung an der Abendmahlsfeiet
war als erfreulich zu bezeichnen. Die Synode ernannte eine
Komwiſſion zur Förderung der inneren Miſſion. Be
ſchloſſen wurde die Gründung eines Rettungshauſes für ver
wahrloſte Kinder im Kreiſe Wohlau. Für dieſes Rettungshaut
übergab als erſten Fonds der Vorſitzende 2000 Mark, die in
Laufe der Jahre durch eine freie Konferenz befreundeter Geiſt
licher geſammelt worden ſind.

Die Fortificationsarbeiten in Kiel haben ihre
Anfang genommen nachdem der Staat einige öſtlich der Stadt
belegenen Landſtücke angekauft hat. Augenblicklich iſt man dam
beſchäftigt, eine chauſſirte Straße anzulegen, welche wahrſcheit
lich als Kolonnenweg dienen und zu den Schanzen führen ſoll.
Der Chef des Jngeniearkorps, General Lieutenant von Biehlet,

iſt geſtern hier eingetroffen.
Eine romanhafte Verlobung macht gegenwärtig in

Oeſterreich viel von ſich reden. Vor Kurzem hat ſich nämlich der
Prinz Kraft von HohenloheOehringen, Lieutenant des in Enn
ſtationirten 3. DragonerRegiments, geboren am 19. Janua
1861, Sohn des Prinzen Felix von HohenloheOehringen un
der Prinzeſſin Alexandrine Fürſtin zu Hanau (des Kurfürſt.
Friedrich Wilhelm von Heſſen Tochter), mit der ſechszehnjährige
Tochter des ehemaligen Schlächtermeiſters und nunmehrige
Privatiers Plohberger in Enns verlobt, und es wird die 27
mählung des jungen Paares in Kürze ſtattfinden. Der Prinz
ein Privatvermögen von einer Million beſitzen, und auch d
künftiger Schwiegervater iſt als reich bekannt. Nach der
mählung ſoll ſich der Prinz in's Privatleben zurückziehen. u

„unſern Luther“, nennt das jüdiſchfortſchritt
„Berl. Tagebl.“ mit Vorliebe den großen deutſchen Reforma
Gegenüber dieſen fortgeſetzten kecken Verſuchen, ſich den deutſ 8

Reformator anzueignen, hält die Kreuzzeitung dem Berl. T Tpe
vor, was Luther ſelber über ſeine Abſtammung und Art geſaß
hat. In ſeinen Tiſchreden ſpricht er ausdrücklich Ah

„Jch bin eines Bauern Sohn, mein Vater, Großen gf
ſind rechte Bauern geweſen darauf iſt mein Vater von
gezogen und ein Berghauer worden: daher bin ich.
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Iſt es nun aber denkbar, daß es unter den damaligen Berg
leuten auch jüdiſche Leute gegeben hat Dagegen ſcheinen unter

Anderem doch Luthers eigene Worte klaſſiſch genug zu zeugen
„Man gebe den jungen ſtarken Juden in die Hand Flegel,

Axt Karſt, Spaten, und aſſe ſie ihr Brot verdienen im Schweiß
der Naſen, wie Adams Kindern aufgelegt iſt. 1. Moſ. 3, 19.“

„Alſo laſſe das jüdiſche „Berliner Tageblatt“ uns unſern
Luther, gern ſchenken wir dafür der geiſtigen Ariſtokratie“ dieſes

Blattes ihre „FortſchrittsLöwen.“
Im hundertſten Lebensjahre iſt kürzlich in Holland

das älteſte der früheren Mitglieder der Generalſtaaten, Baron
van Nagell van Ampſfen, faſt hundertjährig geſtorben. Geboren
den 26. Juni 1784 wurde er 1814 zum Kammerherrn
Wilhelm I. ernannt und 1822 für Geldern in die zweite Kamwer
ewählt.

Ein Erdbeben am Vorgebirge Laurion in Griechen
(and wurde am 1. d. M. Morgens 10 Uhr 21 Min. verſpürt.
Es beſtand aus zwei bis drei hintereinander herlaufenden
ſchwächern Wellen in anſcheinend weſtöſtlicher Richtung und dann
drei heftigen hin und herrüttelnten Bewegungen, bei welchen die
Fenſter klirrten und der Stuck von der Decke herabfiel. Dabei
iſt ſchönes Wetter aber ſehr heftiger Südoſtwind, Tewperatur
im Schatten 270 Celſius; das Meer ruhig. Der ganze Vorgang
machte einen ähnlichen Eindruck, wie die vom Erdbeben ven
gschia bis hieher fortgepflanzten Erſchütterungen, welche auch

hier ſehr heftig waren.

Parlamentariſches.
Münſter i. W., 10. Oktober. (W. T. B.) Nach einer Mit-

theilung des Weſtfäliſchen Merkur hat der Amtsgerichtsrath von
Hatzfeldt ſein Landtags Mandat für Münſter -Kösfeld aus Ge-
ſundheitsrückſichten niedergelegt.

Die Erſatzwahl zum Reichstag in Oppeln iſt auf
den 8. November ausgeſchrieben. Dort hatte bekanntlich der lang
ährige Vertreter Graf Balleſtrem, Mitglied des Centrums, ſeinKndat voreilig wegen Differenzen mit ſeinen Parteigenoſſen über

die politiſche Hältung der „Schleſ. Volksztg.“ niedergelegt. Nach
dem dieſe Differenzen aber ausgeglichen ſind, wird Graf Balleſtrem
ein Mandat wiederum annehmen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Zſcherben bei Merſeburg, den 10. Oktober. (Ver-

ſchwunden.) Der Gutsbeſitzer Gottlieb Walther ſen.
von hier iſt am vergangenen Mittwoch Nachmittag nach ſeiner
Wieſe in Meuſchau gegangen und auf dem Rückwege im Heſſelbach
ſchen Gaſthofe daſelbſt eingekehrt, woſelbſt er ſich bis gegen 11
Uhr Abends aufgehalten hat. Er hat ſich ſodann von dort ent
fernt, iſt aber nicht wieder nach Hauſe gekommen und überhaupt
ſeit dieſer Zeit von Niemandem geſehen worden. Der p. Walther
war bereits 73 Jahre alt und wird vermuthet, daß derſelbe ver
unglückt iſt.

Unter-Teutſchenthal, 10. October. (Jubiläum.
Kirchenbau.) Ein eben ſo ſeltenes, wie auch ſchönes Feſt
wurde geſtern hier gefeiert. Unſer erſter Lehrer Hartung, welcher
ſeit 46 Jahren ſegensreich hier wirkt, feierte ſein 50jähriges
Amtsjubiläum trotz ſeiner zurückgelegten 71 Lebensjahre in
ſeltener körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit und Friſche. Schon
am Abend vorher wurde der Jubilar erfreut durch Ovationen,
die ſich am andern Morgen fortſetzten. Schon in früher Morgen
ſtunde hatten ſich die Collegen des Jubilars aus der Umgegend
eingefunden, um ihren gefeierten Amtsbruder ein Ständchen zu
bringen. Bald darauf bewegte ſich ein impoſanter Zug, beſtehend
aus den Kindern der I. Schulkloſſe, den Lehrern und Predigern
der Umgegend, ſowie des Feſtcomités, der Jubilar und ſeine
Familie an der Spitze, zur Kirche. Herr Superintendent Otto-
Esperſtedt hielt eine ergreifende Rede und überreichte zugleich
mit einem huldvellen Schreiben der Königlichen Regierung zu
Merſeburg tem Jubilar den Adler der Jnhaber des König-
lichen Hausordens von Hohenzollern. Nach dem Gottesdienſt
wurden dem Jubilar von ſeinen Schülern, Vorgefetzten, Collegen
und ſeiner Gemeinde die herzlichſten Glückwünſche dargebracht
und werthvolle Geſchenke überreicht. Ein Feſteſſen hielt die zahl
reichen Theilnehmer bis zum Abend in fröhlicher Stimmung bei-
ſammen. Möge dem beliebten Jubilar noch ein recht langer, bei
terer Lebensabend beſchieden ſein! Der Kirchenbau der
Gemeinde Dornſtedt ſchreitet rüſtig vorwärts. Das letzte
Werk, die Aufſtellung der Orgel in die ſchöne wenn freilich
auch etwas kleine Kirche hat bereits begonnen, ſo daß die Ein
weihung vorausſichtlich Anfang November ſtattfinden kann.

Eisleben, 10. Oktober. (Neues Gymnaſium.)
Das Feſtcomité veröffentlicht heute folgendes Feſt Programm zu
der am 31. Oktober 1883 ſtattfindenden Einweihung „des neuen
Gymnaſialgebäudes in Eisleben. I. Dienstag, den 30. Oktober,
von 7 Abends (Wieſenhaus): „Vorfeier“. Begrüßung und feſt-
liche Vereinigung der früheren Schüler. Bewirthung von Seiten
der Start. II. Mittwoch, den 31. Oktober: „Hauptfeier“.
Feſtgottestienſt in der St. Andreaskirche (9' Uhr), Abſchied
vom alten Gymnaſium, Ueberreichurg der neuen Fahne, Feſtzug
zum neuen Gebäude (10!/„ Uhr). Eröffnung des neuen Gebäudes
(11 Uhr). Feier in der Aula (11*/, Uhr). Feſtmahl (Wieſen-
haus) (2 Uhr). Aufführung von König Oeripus (7 Uhr.
III. Donverſtag, den 1. November: „Nachfeier“. Vormittags
Turnfeſt (11 Uhr). Abends Ball (Mansfelder Hof) (7 Uhr.

Dörſtewitz, den 10. Oktober. (Unglücksfall.)
Am 5. d. Mts. wurde im Tagebau der Braunkohlengrube
Pauline bei Dörſtewitz der Bergarbeiter Guſtav Kohl
aus Burg bei Ammendorf vor der Abraumarbeit durch plötzlich
herabfallendes Gebirge, welches aus thonigin Maſſen mit un-
regelmäßigen Sandſteinlagerungen beſtand, verſchüttet. Der p.
Kohl erlitt dadurch einen Oberſchenkelbruch am rechten Beine
und mußte nach der chirurgiſchen Klinik in Halle überge-
führt werden.

o Halberſtadt, 9. Oktober. (Schwurgericht 2. Sitz-
ung.) Bei verſchloſſenen Thüren wurde heute gegen den Gaſt-
wirth Friedrich Nuſchenpickel aus Hornhauſen wegen Sitt-
lichkeitsvergehen verhandelt. Angeklagter wurde auf Grund des

Spruchs der Geſchworenen freigeſprochen. Jm ver-
gangenen Jahre wurde der frühere Landbriefträger Hermann
Schrader aus Langenſtein vom hieſigen Schwurgericht wegen
Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft empfangener Gelder in
mehreren Fällen und Urkundenfälſchung zu einer mehrmonatlichen
Gefängnißſtrafe verurtheilt. Nachträglich iſt noch ein anderer
Fall der Unterſchlagung ſeitens des Angeklagten ermittelt worden.
Derſelbe hatte im Herbſt 1881 von dem Gutsbeſitzer Hertzer
zu Böhnshauſen d n Auftrag erhalten, 33,50 durch die

oſtagentur zu Langenſtein dieſe Summe an die beſtimmte Adreſſe
abzuführen. Angeklagter behielt die Summe zurück und fälſchte
ein Formular des Poſteinlieferungsſcheins, indem er daſſelbe mit
dem Namen des Poſtagenten unterzeichnete und daſſelbe dem Auf-
traggeber einhändigte. Wie in früherem Terwine war auch in

S

Lieferungsqualität 145,5 bez.
bez., inländ. geringer 142 ab Kahn Lez., pr. dieſen Monat u.

heutiger Sitzung der Angeklagte des Vergehens geſtändig, wurde
aber in Berückſichtigung der früheren Beſtrafung und der Noth,
in der ſich Sch. befand, zu 2 Monat Gefängniß verurtheilt.

S Herzberg, Kreis Schweinitz, im Oktober. Kreis
trankenhaus. Arbeiter-Kolonie.) Schon längſt war
im Schweinitzer Kreiſe das Bedürfniß hervorgetreten und aller
ſeits der Wunſch lebhaft geworden, ein Kreiskrankenhaus
zu beſitzen, zumal der Kreis Schweinitz in dieſer Beziehung hinter
vielen andern Kreiſen zurückſtand. Dieſer Wunſch geht nunmehr
der Erfüllung entgegen; denn der am 5. d. M. hier verſammelt
geweſene Kreistag hat einſtimmig nicht nur die Mittel in Höhe
von über 56000 Mark zum Bau des Kreiskrankenhauſes in
hieſiger Stadt bewilligt, ſondern auch beſtimmt, daß der Bau im
Jahre 1884 ausgeführt werden ſoll. Auch zum Beſten der
bei Seyda zu errichtenden Arbeiter Kolonie hat der Kreis
tag eine Beihülfe von 1000 Mark vorläufig auf ein Jahr be
willigt und ferner beſchleſſenr, in den Städten Herzberg,
Jeſſen, Schlieben, Schönewalde und Schweinitz,
ſowie in dem Dorfe Hohenbucko, Natural VerpflegungsSta
tionen zu errichten und die Koſten derſelben ebenfalls zunächſt auf

1 Jahr auf den Kreis zu übernehmen. Die Erfolge eines ge
meinſamen Vorgehens in dieſer Hinſicht, dürften gewiß nicht
lange auebleiben; wie denn dieſer Weg einzig und allein als
derjenige bezeichnet werden muß, um eine Trennung der wirklich

Arbeitsſuchenden von den gewohnheitemäßigen Vagabonden zu
ermöglichen urd die letzteren dadurch mehr als dies jetzt möglich

war, der Polizei in die Hänte fallen zu laſſen.

Gerichtsweſen.
Die im S 227 des Strafgeſetzbuchs enthaltene Strafandrohung

wegen Betheiligung an einer Schlägerei, welche den Tod oder eine
ſchwere Körperverletzung eines Menſchen verurſacht hat, ge
langt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, III. Strafſenats,
vom 15. Juni d. J., auch gegen denjenigen Betheiligten zur An
wendung, welcher nachweislich den eingetretenen ſchweren Erfolg
perſönlich nicht verurſacht, ſondern im Gegentheil auf der Seite des
Getödteten oder Verletzten geſtanden hat.

8 292 des Strafgeſetzbuchs, welcher Denjenigen mit Strafe
bedroht, der an Orten, an denen zu jagen er nicht berechtigt iſt,
die Jagd aueübt, ſetzt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts,
II. Strafſenats, vom 26. Juni d. J., einen unberechtigten Ein-
griff in das Jagdrecht eines Anderen voraus. Ein ſolcher Ein
griff iſt aber nicht vorhanden, wenn Jemand mit Genehmigung des
Eigenthümers eines Grundſtücks, auf welchem, wegen der nicht ge
nügenden Ausdehnung, die Ausübung der Jagd zu ruhen hat, da-
ſelbſt die Jagd ausübt. Derſelbe iſt nicht wegen Jagdvergehens zu
beſtrafen.

Die Lehrer der nicht ausſchließlich aus Staatsfonds unter
haltenen Gewerbeſchulen unterliegen, nach einer Entſcheidung
des Miniſters der geiſtlichen c. Angelegenheiten, vom 17. Juli d. J.,
nicht den Beſtimmungen des Geſetzes über die Fürſorge für die
Wittwen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten.

Jn Bezug auf die verſchärfte Strafandrohung der gemein
ſamen Ausübung einer Kontrebande oder Zolldefrau-
dation im S 146 des Vereinszollgeſetzes vom l. Juli 1869 hat
das Reichsgericht, III. Strafſenat, durch Urtheil vom 2. Juli d. J.
ausgeſprochen, daß unter gemeinſamer Ausübung der Kontrebande
oder Zolldefraudation nur die gleichzeitige Ausführung der That
an einem und demſelben Orte Seitens der verbündeten Schmuggler
zu verſtehen iſt.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 11. Octbr. 1883.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Ki'o Mittelqualität. 171-—183 beſſere bis 191
feinſter märk. bis 195 Roggen 1000 Kilo 151--171
Gerſte 1000 K. ruhig, Land 155--175 feine Cheval. bis 190.
Futtergerſte 135—-145 Gerſtenmalz 50 Kilo prima Qua
lität 14—14,50 A. Hafer 1000 Kilo 143--155
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 200--225 Lin-
en 50 Kilo 12-20 Kümmel 50 Kilo 2526
Johnſamen 50 Kilo blauer 20 4 gefordert. Stärke 50

Kilo 19,50 Spiritus 10000 Liter pCt. loco Kar-
toffel Rüben- ohne Angeb. Rüböl 50 Kilo 34matt. Solaröl 50 Kilo 90/300,75 Malzkeime 50
Kilo dunkle 4,75 helle 5,50 Futtermehl 50 Kilo 760

Kleie, Roggen 50 Kilo 6,10 Weizenſchaolen 5-5,25
Weizengrieskleie 5,50 C. Oelkuchen 50 Kilo fremde 7,65
hieſige 8

Getreidebrricht von H. Wagner C Sohn.
Halle o /S., den 11. Octbr. 1883.

Bei ruhiger Halturg des Marktes haben wir wieder unveränd ert
zu notiren.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinſt. bis 192 mittl.
71 183 geringer unter Notiz Roggen v 12 Söcke à84 Kilo brutto bis 171 bez., abfall. Sorten unter Notiz. Gerſte
p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto, feine Qual. 153--168 feinſte hö-
her gehalten, mittlere 198--144 geringere 120--132 Ha-
fer pr. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 89 26 Victoria- Erbſen
pr 12 Säcke à 90 Kilo brutto bis 240 bez. Raps p. 12 Säcke à
76 Kilo brutto Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto

bez. Mais p. 1000 i netto Donou 4. amerffan
Lupinen v 1000 Kilo netto Kümmel 20

Kilo netto 2626,50 A.

Marktberichte.
Berlin den 10. October. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ge-

ſchäftslos, Termine wenig verändert, gekünd. 3000 Ctnr., Hünd-
gungspreis kez. Loco 155--216 nach Qualität bez. gelbe
Lieferungsqualitöt 179 bez. obgelaufene Anmeldungen vom 6.
178 verk. pr. dieſen Monat u. Nov. 179,25--179,5
ber. Nov. Dec. 180,5--179 5--179,75 bez. April Mai 191,
190,25-—-180,75 bez. Mai Juni 194-—-1935 bez. Roggen
per 1000 Kiogr loco ſtill, Termine feſt, gekünd. 28,000 Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco 140 161 nach Quolität bez.

ruſſiſcher 145--147 .4 ab Kahn

Oct. Nov. 145,75 147 146 bez. Nov. Dec. 146,75--145,75
147 .4 bez., Dec. Jan. 148,5 148-—-148,75 bez. April Mai 153

152 153 bez. Mai Juni 153,287 52,75- 153,5 bez.
Gerſte pr. 1000 Kilogr., große und kleine, 130--200 nach
Hualität bez. Futtergerſte -4 bez. Hafer pr. 1000 Kilogr.
loco Termine gut behauptet, gekünd. Einr., Kündigungs-
preis bez. Loco 124—163 4 nach Qualität bez., Lieferungs
quaität 126 bez. ruſſ. -4 bez., pommerſch. bez., preuß.

A bez. ſchleſ. pr. dieſen Monat u. Oct. Nov 125,75
126,5 .4 bez. Nov Debr 127--127,5 4 bez., Dec. 1883 bis

Jan. 1884, Jan. Febr. Febr. März u. März April bez.,
April, Mai 134-—135 bez., Mai Juni .4 bez. Mais pr.
1000 Kilogr. loco Termine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündioungs-
preis bez. Loco 137—140 nach Qualität bez., pr. ieſen
Monat .4 vez., Oct. Nov. 4 bez., Nov. Decbr. bez.
April Mai bez. Erbſen pr. 100 Kilogr. Kochwaare
86 220 bez., Futterwaare 170-185 noch Qualität bez.
Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr. Winterraps
bez., Winterrübſen bez., Sommwerrübſen .4 bez. Rüböl
pr. 100 Kilogr. Termine höher gekünd mit Faß Ctnur. Kündi-
gungspreis .4 be Loco mit Faß 66,3 4 bez. ohne Faß

bez., pr. dieſen Monat 65,2—65, 6--65 5 bez., Oct. Nov. 64,2
64,64, 7. bez. Nov. Dec. 638—64 5-64,4.& bez., Jan. Febr.

bez. April Mai 632—63,8 bez. Leinöl pr. 100 Ki-
logr. loco mit Faß bez. Lieferung 4 bez. Spiri-
tus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter. Termine matter,
ekünd. Liter, Kündigungspreis .4 bez. Loco mit Faß .4
ez., pr. dieſen Monat 52,2-51, 9--52 bez. Oct. Noo. 50,9

50,7 bez., Nov. Decbr. 50 2—49,8--49,9 bez. Dec. 1883 bis
Jan. 1884 bez. Jan. Febr. bez., März Aprilbez. April Mai 51,4—51 1 bez. Mai Juni 4 bez.
r W 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 52,1
-351, ez.Weizenmehl Nr. 00 27,50-—-26 00, Nr. O 25,75--24.00 Nr. 0
u. 1 23,75--22,00. Roggenmehl Nr. 0 u. pr. 100 Kilogr.
brutto ineluſ. Sack, Termine höher, gekünd. 2000 Ctur. Kündi-
gungspreis 4 bez. vr. dieſen Monat u. Oct. Nov. 2050--2060

bez. Nov. Dec. 20,65--20. 75 W Dec. 1883 bis Jan. 1884
20,80-—-20 90 .4 bez., Jan. Febr. u. März April bez. April
Mai 21,15-—-21,25 bez.

Breslan, d. 10. October. Spiritus pr 100 Liter (0 pCt.
pr. Oct. 51.30 kez., Oct. Nov. 50 70 bez. April Mai 51,80 bez.
Weizen pr. Oct. 192 00 bez. Roggen pr. Oct. Nov. 152,00
bez., Nov. Dec. 152.00 bez., April Mai 155,50 bez. Rüböl pr.
Oct. 57 00 bez. Oct. Nov. 66 00 bez., April Mai 67,50 bez. Wet
ter Trübe.Stettin, d. 10. October. Weizen feſt, loco 160,00- 182.00
bez., pr. Oct. Nov. 181,50 bez., Nov. Dec. 182.50 bez. April Wai191,50 bez. i Roggen feſt loco 137,00--144,00, pr. Octbr.
Nov. 143 00 bez. Nov. Dec 143,60 bez. April Mai 150,00 bez.
Rübſen pr. Oct. 312,00 bez. Rüböl behauptet 100 Kils pr.
Octbr. 64 50 bez. April Mai 64,00 bez. S Spiritus höher,
loco bez., pr. Oct. 51,80 bez., Oct. Nov. 50,20 bez. April. Mai
51,00 bez.

Hamburg, d. 10. Octbr. Weizen loco und auf Termine un
verändert, pr. Oct. 177,00 Br. 176,00 G. pr April Mai 92 00
Br. 191,00 G. Rogaen loco und auf Termine unverändert, pr.
Oct. 132,00 Br. 131,00 G. pr. April Mai 144,00 Br. 143,90 G.
Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 68,00, pr.
Mai 67,00. Spiritus feſter, pr. Oct. 44 Br. Oct. Nov. 42
Br. Nov Dec. 41*, Br. April Mai 41 Br Wetter: Trübe.

Amſterdam d. 10. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine niedriger, pr. Nov. 251. Roggen loco flau, auf Termine
unverändert pr Oct. 162, März 167, Mai 169. Rüböl loco 40,
pr. Herbſt 37, Frühj. 38!/

London d. 10 Octbr. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 41200, Gerſte 17,200, Hafer 42,000
Quarters. Weizen, Gerſte, Mais und Mehl träge, Hafer unverän-
dert. (Schlußbericht.) Weizen 41,700, Gerſte 17.200, Hafer 42,050
Quarters. Weiz n ruhig, Mehl und Gerſte träge, amerikaniſcher
Mais Sh. billiger Hafer ſtetig.Liverpool, den 10. October Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 15,000 Ballen. Feſt. (Schlußbericht).
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000
Ballen. Anziehend. Middl. amerikaniſche Oktober-November-Liefe
rung 6, December-Januar- Lieferung 58/2, Januar- Februar Liefe
rung 6, Februar März- Lieferung 68 April-Mai- Lieferung 6/32,
MaiJuni Lieferung 67/32 (d.

Petroleum. Verlin den 10. October. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 24,5 bz. Hamburg. Petro

leum geſchäftslos, Standard white loco 8,30 Bf., 8,20 Gd., pr.
October 8,20 Gd., pr. November- December 8,30 Gd. Bremen.
(Schlußbericht) feſt. Standard white loco 8,05 bz., pr. Novem
ber 8,10 bz., pr. December 8,25 Bf, pr. Januar 8,35 Bf., pr.
Februar 8,45 f. Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes,
Type weiß, loco 19 bz., 197 Bf., pr. November 20 Bf., pr.
December 20 Bf., pr. Januar 20 bz., 205 Bf. Weichend.
NewYork, den 9. October. Petroleum Standard white in
New-ork 8, Gd., do. in Philadelphia 8 Gd. rohes Petro-
leum in NewYork 7 do. Pipe line Certificates 1 D. 12 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 10. October Abends am neuen Unterhaupt 2,14,
am 11. October am neuen Unterhaupt 2,10 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 10. October 1,03 Meter über 0.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 10. October.
Am Pegel 1,77 Meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 10. October. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete in feſterer Haltung und in Folge andauernder Deckungs-
käufe konnten ſich die Courſe auf ſpekulativem Gebiete, die theil
weiſe etwas höher eingeſetzt hatten, weiterhin qut behaupten. Jn
dieſer Richtung wirkten auch die vorliegenden beſſeren Tendenz-
meldungen der fremden Börſenplätze. Das Geſchäft gewann im
Allgemeinen keine große Ausdehnung, aber einige Ultimowerthe
hatten recht belangreichere Umſätze für ſich. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen und fremde feſten Zins
tragende Pap ere konnten ihren Werthſtand zumeiſt behaupten.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben ruhig bei
ziemlich feiter Haltung. Der Privatdiskont wurde mit 3
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Cre-
ditoktien ziemlich lebhaft in feſter Haltung um; Franzoſen und
Lombarden waren feſt und ruhig; andere Oeſterreichiſche Bahnen
behauptet. Von den fremden Fonds ſind Ungariſche Goldrente
als ſchwächer, Ruſſiſche Anleihen als behauptet zu nennen. Deutſche
und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ruhig,
inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt und theilweiſe gefragt.
Bankaktien feſter und ruhig; Diskonto-Commandit-Antheile etwas
beſſer, Deutſche Bank feſt. Jnduſtriepapiere waren ziemlich feſt
bei geringfügigen Umſätzen Aktien der Märkiſchen Maſchinenfabrik
ſehr erheblich niedriger. Montanwerthe ſchwächer und ruhig.
Jnländiſche Eiſenbahnactien feſter, Mainz-Ludwigshafen, Mecklen
burgiſche, Oſtpreußiſche Südbahn etwas beſſer.

Courſe um 2 Uhr. Sttill. Lombarden 258,00, Franzoſen
540,00. Oeſterr. Ereditactien 491,50, Dortmunder Union Stamm-
Prioritäten 96,25, Laurahütte 130,62, Darmſtädter Bank 153 37,
Deutſche Bank 146 75, Disconto 189 75, Freiburger 117.75, Mecklen
burger 208,(0, Mainzer 112,25, Marienburg 104,87, Rechte Oder
uferbahn 193,25. Oberſchleſiſche 273,62, Oſtpr. Südbahn 133 37,
Galizier 122,25, Elbethal 348,75, Oeſterr. Nordweſtbahn 324,00,
Gotthard 103,50, Vuſchtehrader Bahn 82,25, Rumänier 103,12,
Oeſterr. Papierrente 66,37, Oeſterr. Silberrente 66,87, 1860er Looſe
117,75, Jtaliener 50,50, Ruſſen alte 86,00 Ruſſen 1880er 71 25,
Oeſterr. Goldrente 84,75. 4 Ung. Goldrente 73,75, Ruſſiſche No
ten 199,50, Ruſſ. Orient II. 56,25 do. III. 56,00.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 10. Oktober. Der „Neuen fr. Preſſe“ zufolge iſt

die Ratifikation der Pforte betreffs des Eiſenbahnanſchluſſes hier
eingetroffen, der Austauſch der Ratifikationsurkunden werde er-
folgen, ſobald die ſerbiſche und bulgariſche Ratifikationsurkunde
eintreffe.

Belgrad 10. Oktober. Der Finanzminiſter beabſichtigt
die Einſetzung einer Kommiſſion welche die Finanzlage prüfen,
alle überflüſſigen Ausgaben ſtreichen und über die Mittel
zur Herſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalte be
ſchließen ſoll.

Kopenhagen 10. Oktober. Jm Folkething machte der
Marineminiſter heute die Mittheilung, daß der däniſche Nordpol
dampfer „Dijmphna“ bei Vardö vor Anker gegangen ſei.

Kairo, 10. Oktober. Das Amneſtiedekret des Khedive
ſowie das Dekret, betreffend die Auflöſung der Kriezszerichte,
ſind nunmehr amtlich publizirt worden. Die Wahlen zur Legis
lative werden vor Ende des Monats beendigt ſein. Die Einbe-
rufung der Notabelnkammer, des geſetzgebenden Rathes und der
Provinzialräthe erfolgt vorausſichtlich im November.

New-York, 10. Oktober. Die republikaniſche Majorität
bei den Wahlen in Jowa wird auf 30,000 Stimmen ange-
ſchlagen; das Reſultat der Wahlen in Ohio ſteht noch nicht
feſt, anſcheinend haben aber die Demokraten eine kleine Majorität

erlangt.
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Bekanntmachung.
Poſtkarten mit Antwort im Verkehr mit Hawaii und mit den

Britiſchen Kolonien Bahama Jnſeln, Gambien, Guyang
und Tabago.

Denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen Poſtkarten mit
Antwort abgeſandt werden können, ſind nunmehr auch Hawaii und die
Britiſchen Kolonien Bahama Jnſeln, Gambien, Guyana und Tabago
beigetreten. Das Porto für derartige Poſtkarten nach den bezeichneten Län-
dern beträgt 20 Pfennig.

Berlin W., d. 1. Octbr. 1883.
Der Staatsſecretair des Reichs-Poſtamts.

Stephan
Polizei-Verordnung.

Auf Grund der d 6 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung
vom 11. März 1850 (Geſ.-S. S. 265) und d 62 der neuredigirten Kreisord-
nung vom 19. März 1881 (Geſ.-S. S. 179) wird unter Zuſtimmung des
Amtsausſchuſſes für den Umfang des Amtsbezirks Brachwitz Folgendes
verordnet:

d 1.
Als die gebotene Polizeiſtunde,

über welche hinaus nach S 365 des Reichsſtrafgeſetzbuchs dem Wirthe
das Dulden von Gäſten in Gaſtſtuben, überhaupt in den für den öffent-
lichen Gebrauch beſtimmten Räumen incl. Gärten und den Gäſten nach
Aufforderung zum Fortgehen durch den Wirth, deſſen Vertreter oder
einem Polizeibeamten das Verweilen in ſolchen Localen verboten iſt,
wird für den Umfang des Amtsbezirks Brachwitz

Zwölf Uhr Abends
und als diejenige Stunde, bis zu deren Ablauf das gedachte Verbot gilt,

Fünf Uhr Morgens
feſtgeſetzt.

2.
Die Ortspolizeibehörde (Amtsvorſteher) iſt jedoch berechtigt, ausnahms

weiſe, ſowohl eine Verlängerung der nach d 1 für den Gewerbebetrieb zuläſſigen
Zeit, als auch eine Beſchränkung derſelben, in Betreff einzelner Locale, eintre

ten zu laſſen. 93
Ueberſchreitungen der nach 9 2 verlängerten oder beſchränkten Polizei

ſtunde,

Brachwitz,

Meininger Prämien 4 118.00BRordd. Grundéred. H. Br. 5 100,00bz8
Oeſterr. h Gold 41 101,506ommerſche rz. à 110 5 105,756reuß. Bd. unkb. rzb. 2i10 5 11060
do. F. u. VI. S. rzb. à100 5 rdo. rüchb. à 115 41 108, 80
do. rückzb. à 100 4098,20b3do. et Bed. rig

unk. Pfdbr. rzb. à 100 5 1104,60 Gdo. do. rzb. à 110 41/2109,006
rzv. à 100 4 099,906

P Wätrb. t. i ch 18Du tzb. à i2 2 „60bz
do. rzb. 10 5 109,00b36
do. rzb. à 100 4 98,506b3zetttin. Nat. Hyp.-Credit 5 100,70

do. rzb. m 41/2 103,8063do. “9. rzb. m. 110 4 98,403
Süd deutſche Boden Credit 4 0,90

Jnduftrielle Geſellſchaften.
Zinsfuß überall L 37 nommen Leopoldshaller

Stamm- r. 50 o
Bei den Geſellſchaften, deren Geſchäftsjahr nichtmit dem Kalenderjahr zuſammenfällt, verſtehen fich
die Dividenden fur das zuletzt abgelaufene Ge

ſchäftsjahr.

Dividende n 1882
Aen Brauerei 31 71, 906Anh. Maſch.-B.- 4 1Berlin r Maſch. 6 Io7,2 5bzBerl. Maſch. Schwarhk. 3 1145,00b;
Berliner Unionsbrauerei 2
Böhm. Brauh. A.G. 9 9 1145,00BBraunſchweiger Jutefabrit 12 1184,00b;
Cröllwitzer fabrik 16 193, 50bDeutſche Asphalt 3 3314 58. 606

eutſche Cont. „Gas 13 13 183,50b3
Eckert Maſch.- Fabrik. 9 10 142,50bzEgeſtorffs Salzwerk 61/261 106,70B
Eilenburger Cattun Ore har grWerei 9 150, 00 Griedrichshöhe A. 16Glauziger t 00bzGörlitzer Eiſenbahnbed. 8 1148,756
Greppiner Werke 4 41/2 (89,00b3alleſche Maſchinenfabrik 20 20 248,006G
einrichshall chem. 81 9 142,00BKette, Elbſchifff Geſ. 81 5 129,256

Körbisdorfer Ilaeſabrit: 12 (91/2 157,59 G

Landré Weißbierbr. 7 116,9096Senpotdshalt chem. 9 112, 00b;
St. Pr. 9 et genL. Co. 8 10 174,006Magdeb. Allg. Gas 8(8 1123,00 6Magdeburger Baub. 31/361g 98,50 G

S Tapetenfäbrik 77 121,006
Nürnberger Bierbrauerei 5 187,006
Plrrdebahn 8 5 1108,256v. 992 8 i 190,50b3Magdeburg 75) 77 138,600Dyener Sprit- Fabrik. 5 5 79,256b3
Sächſ. Maſch.-Fabr. Lartn. 9 I128,006
S Stickmaſch. 6 1124, 75b3Sächſ. Webſtuhlf. s I125,09Saline Salzungen 56 99,706Schering, chem. Sghrit 12 12 159,50B
Schwanitz, Gummif. 16 16 194,00B
Staßf. chem. abrik I12 143, 0083Sudenburger Maſch. 20 20 274,506
rin Salinen 310 4 68,256Tivoli Actien Bierbrauerei 213 86, 75b5
Union, chem. Produkte 10 1117,508BWeſtfäl. i. I I117, 75 b
Zeitzer Maſch. Anſt. 9 155,50

Bergwerks- u. Hüttengeſellſchaften.
Bei den das Geſchäftsjahr nicht mit 31. December
ſchließenden Geſellſchaften verſtehen 64 die Divi-
denden für das zuletzt abgelaufene Geſchäftsjahr.

Aachen-Höngener. 0 0 44, 106Anhalt. Kohlenwerk 612 9 134,750
Arenberger. 5 165,25bzGBismarckhütte 10 I118,50bzBochum Lit. A. 90 (0 199,90B

do. Lit. B. 9 0 55,00bz GBochum. Fuiſtahi. 5 1103,2563 G
Bonifacius 0 0 178,50bBoruſſia 0 3 150,00Braunſ weiger Kohlen 2 1 144,75B
Cölner Bergwerk. 5 5142 125,756b3
Conſolidirte Marie 5 604,50BConfolidirte Redenhütte 5 116, 75B
Donnersmarckhütte 2 31 e 68,25bzDortm. Bergb. St. Pr. 68.756

do. do. St. A.do. UnionSt. Pr. Lita. 4 96,50b3do. per ult, 4 (96,69bzGelfenkirchener 71/9 7 1123,756b
m „Marien St. t. (83, 00b3z

Pr uOerkort, Bergwert 31/3 (68, 40bz

Harpener 2 1112,75b36Harzer Eiſenw. St. Pr. 2
Hiberniaga 4 51/3 103,10bz G
Hörder Hütten 9 (47,50bz G
Riir zuſammeng. 9 96,006

öln-Müſener 11 30,50bzKönigs u. Laurahütte 6 I130,30b3
do. do. per ult. 6 1130,25bLa hammer 0 46, 006;conv, 0 60,40bz BMacdehurger 3/3 11 198,00 G
do. St.Pr. rit. B. 5 11

Mechernicher 13 13 763 00 GOberſchleſ. Eiſenb. 0 3 0, 60636Phönix Lit. A. 6 32:2636
do. Lit. B. 0 144,50bz G

ſowie Uebertretungen der im F 1 gebotenen allgemeinen Polizeiſtunde
werden nach den Beſtimmungen des 9 365 res Reichsſtrafzgeſetzbuchs beſtraft.

den 21. Juli 1883.
Der Amtsvorſteher

gez. C. Wentzel.

Brachwitz, den

Vorſtehende Verordnung wird hierdurch den Eingeſeſſenen des Amtsbezirks
Brachwitz zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

4. October 1883.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher

gez. C. Schladebach.

Apotheker Benemma u I u littetdauerhaft Glas, Porzellan, Steingut,
pentin, Acbat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 bei

T Hentze, Schmeerſtraße 39.
Heckert, große Ulrichsſtraße 35.

Meerschaum, Marmor, Ser-

Brüſſel

z o 09 ser zſtahl 91,30636Thür. Sairidt. 8 10191,00
t. Pr. 8 10191,006st. Saal zPr.Steür. Zink St. A. 1 23, 700

do. do. St. Pr. 5 6 308
Sultan 73 28, 306)8Zeſertzt Alkaliw. 8 10145,906;Weſtfäliſche Union conv. 0 6,00bz6S

Wechſel.

Zf.
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 52 168, 606

do. 100 l. 2M. 512 167, 766
London 1 ſtr. 8 T. 31220,3958
do. 1 ſtr. 3M. 3120,28564Paris 100 Fres. 8 T. 3 680,75b
do. 100 Fres. 2M. 3 380,35d;Byrreburg 100 e. 3 W. 6 198,855;

100 S.- R. 3M. 6 1196,85hWien Oeſt. W. e Fi: 8 T. 4 1169,90b;
do. do. 106 l. 2 M. 2 1168,80b;

m

Gold, Silber u. Papiergeld.
Cours in Mark.

Dollar per St. 20Ducaten. per St.Jmperial per St. 16, 7 5bz
Rapoleonsd'or per St. 16, 185;Sovereignus per St. SEngliſche Banknoten per Lſtr. 20, 4056
den ankunoten per 100 Ffi. 5

eſterr. Banknoten per 1007do. Silbercoup. (hier einlös v
Ruſſiſche Banknoten ver 100 Rbi.

Bankdisconto in

Amſterdam 31 London

Berlin. Paris 8do. Lombard 5 Petersburg 6
1/ Wien 4do. Privatdisc. 31

31/2

Umrechnungs-Courſe:

r öſterr.2 A. 100 Fl. holländ. 170 x
1 Dollar 4 n. 25 F. 100 Rubel 320 R

100 Fres. 80 1 Lſtr. 20 I.

Leipziger Börse v. 10. October

f.Deuſche Reichsanleihe 31 102,356b;

u St. Anleihe 4 101,85b;
4 103, 106;genigl. Süchſiſche Rente 3 381,25b;

Pfandbr. des Sächſ. Landw.
Cred.-Verbands v. 67 4 11100,006

Creditbr. des Sächſ. Landw.
Cred.-Berbands v. 67 41 103,006

Schuldſch. d. Mansf. Gewkſch.
von 1882 4 100,10

do. do. von 1879 412 103,256
HalleSorauGuben. Stamm

iv. 81. 00 4 28,40b36
do. St. Pr. do. 31/200 5 112,25SaalbahnSt.P. do. 17 5 94, 606

Weimar-Geraer Stamm Pr.
Div. 81. 00 5 62,80b3

Allg. Deutſche t. Auſt.
81. 900Goth. Priv. v do. 71200

Leipziger ige
167,9063
26,008
ee t S E

do. Dise. Geſ. 00 107,25Reichsbank W 62/390 4 151,006
Sächſ. Bank do. 55/600 122.503

Grblwiger x81/82 1600 4 193,50do. ziehen 5 104,006
Körbisderler r erfabrit

Divid. 81/82 5157,009Leipz. malſabri Ehren

Divid. 4 1167,756Zuckerfabrik Seg's
82 500 4 99,70bzP

Zuckerraffin. Halle do.Div. 81/82 W 4 138,256

g. Teplitzer Pr. Ptit 41 38* 356Buſchth ierader do. v. 72 5 853Gömörer Eiſenb.-Oblig. 5 78650 bzP

Graz-Köflacher do. v. 72 5 84,756PragTurnaner do. 5 88,506
Ungar. Rordoſtbahn-Obl. 5 77,506
Sächſ. Thür. Braunk,Verw.
A. G. Stamm Div. 82. 1000 4 191,506
Sächſ. -Thur. Braunk.Verw.
A.G. St. Pr. Div. 82 100/0 191,506

Sächſ. Thür. Paraf.
u. Solaröl St. Pr. Act.Künſtliche dar

Plomb., Reinig., Reparat. Zahn
ſchmerz beſ. ſof. Julius Sachse jr,
Geiſtſtr. 17 (AdlerApotheke), Eingang
Breiteſtraße 39.

Ein lediger Oek -Jnſpector,
30 Jahr alt, im Beſitz ſehr guter,
langjähr. Zeugniſſe, ſucht bei be
ſcheid. Anſprüch. Stelle durch Frau
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 18.
Tücht. Landwirthſchafterinuen

ſof. geſucht. Ohne Lehrgeld kann ein
anſt. Mädch. auf einem Rittergut Land
wirthſch. unt. Leitg. tücht. Hausfrau
erl. d. E. Lereche, gr. Schlamm)9.

115,506

Oekonom, Anfangs der 30er
Jahre, Beſitzer eines Gutes von ca.
20,000 das er erſt kürzlich über
nommen hat, ſucht die Bekanntſchaft
einer Dame mit ea. 5000 Vermö
gen ſanfter Charakter und wirthſchaft
lich häuslicher Sinn, worauf mehr
Werth gelegt wird, als auf Vermögen.
Nur ernſtgemeinte Offerten nicht ano
nym, ſind erbeten unter A. B. 999 an
die Annoncen- Exped. von Haagsen-

stein Vogler (Wilh. Vieh
weg) Köſen.

Ein herrschaftliches
Wohnhaus

mit Garten in gerrkug Lage,
mit vielleicht herrſchaftlichen
Wohnungen, Preis30--45,000
Mark, wird zu kaufen geſucht.
Schriftl. Off. erbittet Theodor
Heime, Halle a/S.

Aufändl. u. stäcdtische
Grundstücke

werden folgende Capitale für be
oder ſpäter geſucht:
10,000, „200,20,000, 24,000, 36
40,000, 50,000, 52 ,000.
Die Erwerbung der Hypotheten
kann als abſolut ſicher empfohlen
werden. Theodor Heime,
Halle a/S. Blücherſtr. a.
üUWrchengeſcſer auf

ländll. Grundbesitz
à 4 ſind ſo gut wie unkünd
bar auszuleihen durch Theodor
Heimoee, Halle a/S.

Eine freundliche Wohnung von 2
Stuben und Küche iſt an ruhige,liebſten einzelne Leute für 56 z

verm. u. Neujahr zu bez. kl. Klausſtr. 5.

Ein j. Kaufmann ſucht ein möbl.
Zimmer in d. Nähe des Marktes. Off.
m. Preisangabe unter M. 5 durch die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Zu Michaelis
finden noch einige junge Mädchen Auf
nahme in unſerer Penſion. Beſte
Referenzen.

M. und J. Kühne,
Wilhelmſtr. 37 hierſelbſt

Schmiltg lasſcherbenkaufen jedes Las o zu höch

ſtem Preis
F. H. Seidel Co. Feipzig.
Süße Weintrauben n giebt

wieder ab 10 8 2.4 50 20
m 4.4 50 franco Halle

C. Staffelstein.
Mühle Weſenitz bei Gröbers

Der heutigen Nummer unſerer Zeitung liegt der Winterfahrplan der Königl. Eisenbahn Direction Magdeburs g bei
worauf wir beſonders aufmerkſam machen.
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Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Bild von dem bieten, was die Erde früher war. Die Sonne

Befreiung des Menſchengeiſtes.

Sitzung des Vereins für Erdkunde.
Halle, d. 10. October 1883.

Da der Vorſitzende, Herr Prof. Dr. Kirchhoff einer
Einladung mehrerer ſüddeutſchen und elſäßiſchen Städte zu Vor-
trägen geographiſchen Jnhaltes gefolgt und der zweite Vorſitzende

Herr Prof. Dr. v. Fritſch ebenfalls an der Sitzung theilzu
nehmen verhindert war, ſo eröffnete Herr Dr. Lambert als
Schriftführer die Sitzung mit der Aufnahme mehrerer neuan-
gemeldeter hieſiger und auswärtiger Mitglieder und durch Vor
legung einer Anzahl eingelaufener Schriften, unter denen wir
eine meteorologiſchen Jnhaltes von Herrn Dr. Aßmann in
Magdeburg beſonders hervorheben.

Hierauf ergriff Hr. Dr. Edler, Aſſiſtent der hieſigen königl.
Sternwarte, zu einem Vortrage: „Ueber die Sonne und
ihre Flecken“ das Wort, dem wir im Auszuge folgendes ent
nehmen

Wenn uns die Geologie über den Zuſtand unſerer Erde
während mehrerer Millionen Jahre Aufſchluß giebt, ſo iſt dieſer
Zeitraum doch klein im Verhältniß zum Alter der Erde überhaupt,
und die Frage nach der Beſchaffenheit der Erde in ihrer Jugend
kann nur durch die Aſtronomie beantwortet werden, indem ſie
Weltkörper zu betrachten im Stande iſt, welche uns ein getreues

bietet ſich von ſelbſt der Beobachtung dar. Bereits die Alten
hielten die Sonne für eine glühende Metallkugel und ihrer
Beobachtung von Licht und Wärmeſtrahlung genügte dieſe An
ſicht. Mittels der eben erſt erfundenen Fernröhre beobachtete
Fabricius zum erſten Male das Daſein von Flecken aus deren
Bewegung er richtig auf eine Drehung der Sonne ſchloß auch
Galilei ſtimmte ihm bei, während Scheiner zunächſt die vor der
Sonne geſehenen Körper als intermerkuriale Planeten anſah.
Einzelne Beobachtungen folgten bis in der Mitte dieſes Jahr
hunderts Hofrath Schwabe in Deſſau durch ſyſtematiſche und
jahrelange Notirungen fand, daß die Häufigkeit der Sonnen-
flecken einer periodiſchen Schwankung von ungefähr 11 Jahren
unterliegt. Eine Uebereinſtimmung dieſer Periode mit einer
anderen die ſich bei der täglichen Variation der Magnetnadel
zeigt, und zuerſt durch Lamont entdeckt wurde, konſtatirten Gautier
und Wolf, und gleichzeitig mit ihnen Sabine geſtützt auf eigene
Wahrnehmungen. Dahingegen haben Sonnenflecken keinen Ein
fluß auf die Witterungsverhältniſſe, weder auf die einzelnen
Tage, noch auf mittlere Jahrestemperaturen und Fruchtbarkeit.
Durch Herren Prof. Spörer wurde genauer feſtgeſtellt, daß die
Sonnenflecken nur bis zu einer Breite von 40 Grad nördlich
und ſüdlich des Sonnenäquators auftreten und daß während
eines Minimums dieſe Zone noch mehr bis auf etwa 20 Grad
ſich einſchränkt. Unter den Erſcheinungen, die ſich in einem
ſtarken Fernrohr dem Beobachter der Sonne darbieten,
iſt zunächſt die Granulation der ganzen Oberfläche bemerkbar.
Die genaue Beobachtung der Flecken, der vielfachen großartigen

Veränderungen in ihrem Jnnern als Theilung und Gruppenbil-
dung feſſeln den Aſtronomen ſtundenlang an's Teleſkop. Einen
Erklärungsverſuch aller dieſer Erſcheinungen gab Herſchel, indem
er einen dunkeln, kalten Sonnenkörper annahm, der zunächſt von
einer ſchützenden Wolkendecke und dann von der glühenden Wärme
und Licht ſpendenden äußeren Hülle umgeben iſt. Hiernach wären
die Flecken Oeffnungen in jenen Sphären. Jedoch widerſpricht
tieſe Theorie den bekannten Geſetzen von der Wärmeſtrahlung.
Mit Hilfe der Spektralanalyſe konnte Herr Prof. Kirchhoff im
Gegentheil feſtſtellen, daß die Sonne in der Hauptſache aus einer
glühenden Maſſe beſteht, umgeben von Dämpfen, in denen ſich
die Mehrzahl unſerer Metalle in gasförmigem Zuſtande befinden.
Die Spektralapparate geben ebenſo Auskunft über die Beſchaffen
heit von Protuberanzen, das ſind Hervorragungen, die man bei
totalen Sonnenfinſterniſſen, alſo wenn die leuchtende Sonnen
ſcheibe ſelbſt durch den Mond vollſtändig bedeckt wird, bemerkte.
Es zeigte ſich, daß jene wattroſafarbenen prächtigen Gebilde aus

Luther's Jugend und Vorbereitung zum Reformator
und die Zuſtände ſeiner Zeit.

I. Luther-Vortrag, gehalten von Herrn Profeſſor D. Tſchackert
in der Marktkirche zu Halle aS. am 10. Oktober 1883.

Jm Namen Gottes! Amen!
Theure Glaubensgenoſſen!

Wir alle, die wir uns zur Lutherfeier rüſten, ſind überzeugt,
daß mit der deutſchen Kirchenreformation eine neue Zeit ihren
Anfang genommen hat. Wenn die Welt auf den Menſchen ange
legt iſt, ſo tritt die Weltgeſchichte da auf einen Höhe-
punkt, wo der Menſch ſein wahres Weſen erkennt wo die ein-
zene Perſönlichkeit ihren eigenen ewigen Werth begreift und danach
ihr irdiſches Leben einrichten lernt. Dazu hat uns die Refor-
mation geholfen. Darum iſt ſie, die mit Luther ihren Anfang
nahm, keine Sache blos der Theologen geweſen. Ganze
Völker wurden von ihr ergriffen, und heut preiſt man in der weiten
proteſtantiſchen Welt die reformatoriſche That der religiöſen und
ſittlichen Befreiung des Menſchengeiſtes. Denn die Recht
fertigung des Menſchen vor Gott allein durch den
Glauben, der Satz, welcher auf den erſten Anblick wie ein
Katechismusſ atz zum Auswendiglernen ausſieht dieſer
religiöſe Gedanke Luthers enthält die Grundlage des ganzen ge
ſunden Geiſtes der Neuzeit. Wenn wir nämlich gerecht geworden
ſind durch den Glauben, ſo haben wir Frieden mit Gott; frei von
Schuld, hat unſre Seele erſt dann den rechten Halt gewonnen.
Einzig an Gott gebunden, iſt unſer Gewiſſen frei von
Prieſterjoch; einzig auf Gott gerichtet, iſt unſer Denken frei
vom Bann der Jnquiſition einzig Gott vor Augen und im
Herzen, ſind Völker und Staaten frei vom knechtenden Ein

ß der ausländiſchen Hierarchie. Die Freiheit des chriſtlichen
Gewiſſens, die Freiheit des philoſophiſchen Gedankens,
die Freiheit des Staats und Völkerrechts, die wahre
Civiliſation, die echte Cultur, die ungehemmte Freiheit der

ntdeckungen und Erfindungen, die ganze Welt, in der
wir athmen, es iſt die Welt des Proteſtantismus. Nicht
aus Zufall ſind alle großen Dichter und Denker und Ent
decker in der proteſtantiſchen Welt zu ſuchen; Shakeſpeare

wie Goethe und Schiller, Leibnitz, Kant und Fichte,
chelling und Hegel, die Erfinder der Eiſenbahnen

und der Dampfſchiffe, ſie alle haben geathmet, gedacht,
earbeitet in der Welt, welche Luther und ſeine Gehülfen

en ſchaffen dürfen durch die religiöſe und ſittliche

Halle, Freitag, 12. October 1883.

Waſſerſtoffgas beſtehen, welches überhaupt die ganze Sonne in
einer dünnen Schicht überzieht. Später gelang es Janſſen,
Lockyer und Zöllner auch bei hellem Sonnenſchein jene Waſſer-
ſtofferuptionen zu beobachten. Redner ſelbſt ſchildert durch Wort
und Zeichnung eine derartige mit heftigen Sonnenſtürmen ver
bundene Exploſion, von deren Verlauf er in den Nachmittags
ſtunden des letzten Sonntag Zeuge war. Nach dem jetzigen
Stande unſerer Kenntniß muß ein Zuſammenhang zwiſchen Pro
tuberanzen und Sonnenflecken angenommen werden, derart, daß
durch ein plötzliches und rapides Emporſchleudern von Dämpfen
dieſe ſchweren Maſſen in der weniger heißen Höhe über der
Sonnenfläche ſich zu Wolkenmaſſen verdichten und uns ſo als
dunkle Flecken den Anblick der darunter befindlichen leuchtenden
Materie entzieht. Jhr Einſinken in die Lichtſphäre veranlaßt ihre
allmähliche Auflöſung, wenn nicht durch neue gewaltige Eruptio-
nen ihrem Daſein ein Ende bereitet wird. Unter dem von außen
ſtattfindenden Druck der Maſſen herrſcht im Jnnern ein Zuſtand
von Hitze, welche alles nur in Dampfform exiſtiren läßt.

Der Beifall der zahlreichen Zuhörer belohnte den durch
Vorlagen von vielen Sonnenfleckzeichnungen begleiteten Vortrag.

Aus den Verhandlungen der Strafkammer III des
königl. Landgerichts zu Halle a. S.

am 8. Oktober 1883.
Der Häusler Friedrich Kloppe aus Crina ſteht unter der

Anklage der Urkundenfälſchung und des verſuchten Betruges. Jm
Jahre 1880 kaufte Kloppe von dem von Bodenhauſenſchen Rent-
amte zu Schköna für 75 Holz, worüber er eine Quittung aus-
geſtellt erhielt. Jm Jahre 1881 entnahm Kloppe wiederum für den
gleichen Betrag Holz, bezahlte ſolches aber nicht. Auf die mehr-
fachen Mahnungen des Rentamtes produzirte Kloppe endlich eine
Quittung über 75 .4, die inſofern als gefälſcht angeſehen werden
mußte, als aus der Jahreszayl „1880“ „1881“ gemacht worden
war. Kloppe hatte aus der „O“ eine „l“ gemacht. Er wurde dafür
zu 2 Monat Gefängniß verurtheilt. Die verehelichte Keſſelſchmid
Ebert, Louiſe geborene Helliwigt von hier, gebürtig aus Berka,
wurde wegen Kuppelei mit 1 Woche Gefängniß beſtraft. Der
Maurer Friedrich Fiſcher aus Neuſtadt- Magdeburg war ge-
ſtändig, wider beſſeres Wiſſen den Auktionator Hartmann in Als-
leben a. S. bei der hieſigen königlichen Staatsanwaltſchaft eines
Vergehens beſchuldigt zu haben. Das Gericht verurtheilte ihn deß
wegen zu 1 Monat Gefängniß. Dem auf dieſe Weiſe Angeſchul-
digten wurde auch nach H 200 des R. Str.G.B. die Publikations-
befugniß zuerkannt. Die Schulknaben Friedrich Knorrſcheidt
und Otto Reimann, beide aus Löbejün, waren am 18. Juli d.
Js. über eine 10 Fuß hohe Mauer in das umfriedigte Grundſtück
„Martinsſchacht“ bei Löbejün eingeſtiegen und hatten von den hier
lagernden Kohlen ca. I Ctr. über die Mauer auf die Straße ge-
worfen, um ſie nach Hauſe zu ſchaffen. Hierbei wurden ſie indeß
abgefaßt und zur Anzeige gebracht. Knorrſcheidt als derjenige, der
über die Mauer geſtiegen, wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu
3 Tagen, Reimann, der den Aufpaſſer gemacht, wegen Hehlerei zu
1 Tag Gefängniß verurtheilt. Die Gaſtwirthe Chriſtian Brom-
beer, Eduard Rehn und Louis Böſel, ſowie die Wirthin Thereſ.
Gießler, ſämmtlich aus Gorenzen bei Gerbſtedt, waren vom königl
Schöffengericht zu Gerbſtedt von der Anklage der Gewerbeſteuer-
Contravention freigeſprochen worden. Hiergegen hatte die königliche
Amtsanwaltſchaft rechtzeitig Berufung eingelegt. Der Staatsan-
walt beantragte Aufhebung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes und
Beſtrafung der Angeklagten mit je 5 Geldbuße event. 1 Tag
Haft. Der Gerichtshof ſchloß ſich den Ausführungen der Staats
anwaltſchaft an und erkannte demgemäß. Zwei Sachen mußten
vertagt werden und in drei Fällen erfolgte Freiſprechung.

T Die Meldungen des Halliſchen Standesamts
im Monat September 1883.

Jm Monat September hat das Halliſche Standesamt 138:
72 m. und 66 w. Todesfälle einſchließlich der Todtgeburten ver-
öffentlicht. Es ſtarben an Affektionen des Gehirns und Rückenmarks
und ihrer Häute (chroniſches Gehirnleiden, Gehirn-Lähmung, Er-
ſchütterung, Typhus“, Kleinhirn-Abfluß, Bafilarmeningitis) 18:
16 m. und 2 w., an Krämpfen (Shok) 8: 5 m. und 3 w., an Herz-
leiden (Herzlähmung) 7 w., an Waſſerſucht 2 w., an Schwäche und
Entkräftung 13: 4 m. und 9 w., an Krankheiten der Athmungs-
Organe (Lungenſchlag; davon an Lungen-Entzündung allein 7: 3 m.
und 4 w.) 9: 5 m. und 4 w., an organiſchen Lungen-Affektionen
(Phthiſis und Tuberculoſe) 19: 16 m. und 3 w., an Störungen im
Gebiete des Verdauungs- und Ernährungsſyſtems (Darmtuberculoſe,

Luther hat freilich die Kirche nicht gemacht; ſie war da,
ſie war da auch unter dem Papſtthum; als er am 10. Novem-
ber 1483 zu Eisleben geboren wurde, ſeit dem erſten Pfingſt-
feſt von Jeruſalem hat ſie nicht aufgehört und wird auch nicht
aufhören bis an das Ende der Tage; denn die Kirche die
Perſonengemeinſchaft der Chriſtusgläubigen, wird vom göttlichen
Geiſte durchwaltet; der göttliche Geiſt aber iſt ewig. Die Kirche
war da; man hatte die zehn Gebote, das apoſtoliſche Glaubens
bekenntniß, das Vaterunſer, auch der junge Martin hat ſie in der
Schule zu Mansfeld gelernt, man hatte Taufe und Abendmahl,
man hatte auch die ganze lateiniſche Bibel aber man
verſtand ſie nicht; denn im Laufe der Jahrhunderte hatten ſich
Jrrthümer und Sünden eingeſchlichen.

Aus der Kirche der Perſonengemeirnſchaft der Chriſtus
gläubigen war eine monarchiſch regierte Anſtalt geworden, in
welcher ein privilegirter Prieſterſtand mit dem Papſtthum an der
Spitze die Gewiſſen beherrſchte; das ewige Seelenheil erlangte
man dabei nicht mehr durch die im unendlichen Vertrauen er
griffene Barmherzigkeit Gottes, ſondern man ſollte ſich ſelbſt in
unendlichen Bemühungen die Huld Gottes verdienen, ozu doch
keines Sünders Kräfte ausreichte, auch wenn er durch die Kloſter

pforten in den Himmel eingehen wollte und das alles wurde be-
wieſen, nicht durch das geſchriebene Gotteswort, ſondern durch
die uncontrollirbare Tradition und die darauf gebaute ſcho
laſtiſche Wiſſenſchaft dieſe drei Grundübel waren es, an denen
der Katholicismus des Mittelalters litt; es war das hier-
archiſche Kirchentbum mit Papſtthum und kanoniſchem Recht;
war die Werkgerechtigkeit mit ihrer Spitze im Mönchthum
und die päpſtliche Tradition mit der ſcholaſtiſchen Wiſſen
ſchaft. Es war dem Chriſtenthum zu Rom ergangen, wie den
Straßen und Paläſten der alten Kaiſerſtadt. Haushoch hatte ſich
im Mittelalter der Schutt darauf gelegt; der mußte jetzt weg
geräumt werden.

Luther aber war der Mann dazu. Wir Chriſten wiſſen,
daß die Weltgeſchichte nicht vom Zufall regiert wird. Jch appel-
lire an jedes aufrichtige Gewiſſen unter uns; nicht wahr, es giebt
ein ewig gültiges Sittengeſetz? einen ewig geltenden heiligen
Gotteswillen Wenn das wahriſt, ſo muß dieſer ewige Wille
auch die Welt regieren; Gott iſt es, der das All trägt der
am Webſtuhl der Geſchichte ſitzt und nach ſeiner unergründlichen

Weisheit uns zur Mitarbeit berufet. Wer ſo mitſprechen kann,
hält Luther für das Rüſtzeug in der Hand Gottes, der den
Reformator auftreten ließ, als er für die Reformation reif war,
und der denthüringiſchen Bauerſohn mit Kräften ausſtattete, durch
die er die Mächte des Mittelalters für uns aus den Angeln heben
konnte. Jn dieſem Geiſte betrachten wir Luthers Zeit

Blaſenleiden (Scharlachnephritis) 3: 2 m. und 1 w., an Gewebs-
neubildungen (Krebs verſchiedener Organe) 10: 4 m. und 6 w., an
Conſtitutions-Anomalien (Anämie, perniciöſe Anämie, Rhachitis,
Lues hereditaria) 4: 3 m. und 1 w., am Scharlach 1w., an Bräune
(häutiger und Diphtheritis) 13: 6 m. und 7 w., am Keuchhuſten
t w., an acutem Oedem 1 m., an einer Schädelfractur 1 w., an
ungenannter Todesurſache 1 m. Perſon; Todtgeburten kamen 6:
4 m. und 2 w. vor.

Von den Todesfällen kommen auf das Kindesalter bei Einrech-
nung der Todtgeburten 80: 39 m. und 41 w. oder 58 pCt. hiervon
entfallen 45: 21 m. und 24 w. auf das 1. Lebensjahr und 19: 9 m.
und 10 w. auf den 1. Lebensmonat. Sodann ſtarben bis zum 20.
Lebensjahr 2: 1 m. und 1 w., im Alter von 20--30 Jahren 4: 2 m.
und 2 w., von 30--40 Jahren 10: 8 m. und 2 w., von 40--50
Jahren 11: 8 m. und 3w., von 50--70 Jahren 20: 11 m. und 9 w.,
von 70--92 Jahren 11: 3 m. und 8 w. Perſonen.

Geburten ſind im Monat September veröffentlicht 231: 112 m.
und 119 w. Darunter befanden ſich 33: 16 m. und 17 w. außer
eheliche ſowie 5 eheliche: 3 gleichgeſchlechtliche m 1 gleichgeſchlecht-
liche w., und 1 verſchiedengeſchlechtliche Zwillingsgeburten. t

Der Bevölkerungszuwächs im September ſtellt ſich hiernach auf
93: 40 m. und 53 w. Perſonen. Der Tagesdurchſchnitt der Ge
burten beträgt 7,70: 3,73 m. und 3,97 w., derjenize der Todesfälle
dagegen 4,60: 2,40 m. und 2,20 w., woraus ein durchſchnittlicher Tages
zuwachs von 3,10: 1,33 m. und 1,77 w. Jndividuen ſich ergiebt.

Eheſchließungen wurden 51 veröffentlicht.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Reideburg, 10. Oktober. (Diebſtahl.) Die Ehefrau

des Dachdeckermeiſters Riemer hierſelbſt hatte am 30. v. M. die
unverehelichte Marie Häuſer aus Halle in Dienſt genommen
und derſelben das Miethsgeld gezahlt. Vor einigen Tagen nun
war Frau Riemer auf kurze Zeit von Hauſe abweſend, und dieſe
Abweſenheit hat die Häuſer benutzt, ſich unter Mitnahme eines Um-
ſchlagetuches aus dem Staube zu machen. Seitdem hat ſich dieſelbe
in Halle herumgetrieben, wurde aber geſtern am Töpferthor auf-
gegriffen und noch im Beſitz des Shwaltuches betroffen. Sie wurde
zur Polizeiwache geführt und hat dort auch den Diebſtahl einge-
ſtanden.

Roitzſch bei Bitterfeld, 10. October. (Diebſtahl.)
Vor einigen Tagen wurden dem Arbeiter Gottlieb Steue hier
während der Nacht von ſeinem in Petersrodaer Flur belegenen
Pachtacker ca. 12 Etr. Kartoffeln welche zum größten Theile be-
reits in Säcke verpackt waren geſtohlen. Die Spur führte nach
Petersroda und hat man auch bei einem dortigen Einwohner bei
der Hausſuchung Kartoffeln vorgefunden und beſchlagaahmt, die der
p. Steue als die ſeinigen erkannt hat. Gleichwohl beſtreitet der
betreffende Einwohner den Diebſtahl und reklamirt vielmehr die
Kartoffeln als ſein Eigenthum.

Naumburg, 10. Oktober. (Verſchiedenes.) Herr Pre-
mier- Lieutenant Kux von unſerer Artilleriegarniſon hat das Un
glück gehabt, bei einem Spazierritt heute morgen in der Gegend
des Buchholzes mit dem Pferde in einen tiefen Graben zu ſtürzen;
die Verletzung iſt aber glücklicherweiſe keine bedenkliche, ſoweit ſich
bis jetzt beurtheilen läßt und beſchränkt ſich auf eine ſtarke Kontu
ſion der Schulter. Wiederum iſt von einer Verunglückung in
einer Brauerei zu berichten. Der 19jährige Brauer Otto Steinert
aus Wettin ſtürzte geſtern Abend in der 8. Stunde in einen mit
kochendem Waſſer angefüllten Braukeſſel der Seidel'ſchen Brauerei
und erlitt dadurch ſo ſchwere Verletzungen, daß trotz ſofortiger ärzt-
licher Hilfe und Ueberführung ins Krankenhaus heute früh 2 Uhr
der Tod eintrat und ihn von unſäglichen Schmerzen befreite.

Magdeburg, 10. Oktober. (Die Jahresverſammlung

des t n für die innere Miſſionder Provinz Sachſen) ſoll am 19. Oktober zu Magdeburg ge
Tagesordnung 1. Morgenandacht im Dom 8 Uhr

ſorgens. 2. Verhandlungen 9 Uhr im Evangeliſchen Vereins-
hauſe. a) Eröffnungsgebet. b) Bericht des Vorſitzenden. c) Die
Pflege unheilbarer Kranken, eine Aufgabe der kirchlichen Armen-
pflege; Referent Herr Paſtor Büttner aus Hannover. d) Begründ-
ung der Gefängniß-Geſellſchaften der Provinz Sachſen Referent
Herr Landgerichtsdirektor Simon von Zaſtrow aus Magdeburg.
Am Tage zuvor, den 18. Oktober, findet die Generalverſammlung
der Synodalvertreter für innere Miſſion ſtatt. Nach derſelben wird
um 8 Uhr Abends im Hotel Kaiferhof eine freie Vereinigung ge-
halten, bei welcher Gäſte willkommen ſind.

r Halberſtadt, 10. Oktober. (Die Trichinoſis) iſt außer
in Emersleben auch in Nienhagen aufgetreten, woſelbſt die
Zahl der Erkrankten wohl an 50 beträgt, von denen einzelne recht
ſchwer krank darniederliegen; ein Todesfall iſt noch nicht konſtatirt
worden. Hier in Halberſtadt haben am Dienstag die Fleiſchbe-
ſchauer Schritzky und Bodenſtein in Schweinen Unmaſſen von

halten werden.

ä- wo ound ſeine Vorbildung zum Reformator.
war reif.

Längſt hatten zwei Jahrhunderte lang die verſchieden
ſten Geiſter vereinzelt gewirkt, um die mittelalterliche
Welt wankend zu machen.

Durch die Kreuzzüge war in den Kreuzfahrern das natio
nale Bewußtſein erwacht; der franzöſiſche Ritter hatte ge-
merkt, daß er ein anderes Naturell habe, als der engliſche; der
engliſche ein anderes als der deutſche. Die Völker wurden ſelb-
ſtändig; ſie emancipirten ſich von der Jdee des römiſchen Kaiſer-
thums, aber auch von der Herrſchaft des Prieſterthums; Könige
und Fürſten ſtrebten nach Alleinherrſchaft und nach Erblichkeit
ihrer Macht; ſie und die durch Handel reich gewordenen Städte
waren geborene Gegner der Prieſter. Aber während in Frank
reich, England und Spanien die Monarchien ſich befeſtigten, ſchien
in Deutſchland Alles aus den Fugen zu gehen. Noch beſtand
zwar das heilige römiſche Reich, als weltliches Gegenſtück zur
heiligen römiſchen Kirche; aber das römiſche Kaiſerthum
war nur noh eine weſenloſe Jdee, war nur der Mond am
Himmel der irdiſchen Gewalten, während der Papſt als die Sonne
geprieſen wurde. Was an politiſcher Macht bei uns vorhanden
war, beſaßen die Fürſten. Es regierten 75 geiſtliche und 37 welt
liche Fürſten über ein paar Dutzend Magiſtraten der freien Städte
und die lange Reihe Grafen und Herren. Durch die uraltlichen
Befugniſſe der geiſtlichen Fürſten aber griff der Papſt ſtetig in
die deutſchen Verhältniſſe ein; nahmen doch die Päpſte, wie Kaiſer

Max geſagt hat, 100 mal mehr Geld aus dem deutſchen Reiche
ein, als der Kaiſer. Zwiſchen den Fürſten und dem Volke, allein
dem Kaiſer unterthan, ſtanden die reichs unmittelbaren
Ritter vom Schlage eines Götz von Berlichingen, lauter
kleine Könige, auf eigene Fauſt mit geharniſchten Reiſigen, deren
beſtes war, dem Feinde aufzulauern, den Städten die Waarenzüge
zu rauben und von ihren Raubneſtern aus allen Verkehr unſicher
zu machen. Jhre Todfeinde hatten ſie darum hauptſächlich an
den Städten mitihrer gewerbfleißigen und wohlhabenden Bürger
ſchaft, die für Handel und Gewerbe, Kunſt und Wiſſenſchaft die
Segnungen des Friedens liebte. Unterhalb all der unzähligen
Herrſchaften aber grollte es in der Tiefe. Die heutigen
Verſuche, das Elend der niederen Stände mit Gewalt in ein Para-
dies zu verwandeln, ſind nicht neu; ſeit den Huſſitenkriegen bis
zum Bauernkriege hat es ſocialiſtiſche Revolutionsver-
ſuche gegeben, in denen ſich der kleine Mann im Namen der
chriſtlichen Freiheit gegen Reiche und Pfaffen erhob der Standes-
haß grollte giftig von unten vach oben.

„Als Adam hackte und Evaſpann, wo war da ein
Edelmann“ fand Herzog Sigismund von Tirol einſt in einer

Die Zeit

Colitis, Ruhr. Peritonitis) 21: 5 m. und 16 w., an Nieren- un d



Trichinen gefunden dieſe Fälle beweiſen wiederum, daß die Fleiſchbeſchau mit giwiſenbaſe Genauigkeit ausgeführt wen u ch

e M hauer 10. October. (Secundärbahn Gern-
r Sehn erode-Nordhauſen.) Das Komitee für Erbauung
hat an die hiefigen ſtädtiſchen Behörden das Erſuchen gerichtet, von
dem Actiencapital der Bahn den auf die Stadt Nordhauſen bei
der Vertheilung entfallenden Antheil von 236 100 M. zu übernehmen
und das zum Bau der Bahn nöthige Areal, ſoweit ſolches auf
Nordhäuſer Gebiet fällt, nämlich 4 Morgen 149 Ruthen, koſten
frei zur Dispoſition zu ſtellen. Mit Rückſicht auf die bedrängte
r. der Stadt haben die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen,
den erſten Theil dieſes Antrags abzulehnen und es den Bürgern
der Stadt zu überlaſſen, durch Uebernahme von Actien zur Förder-
ung dieſes Unternehmens beizutragen. Dagegen hielt man es für
richtig, das i Areal zur Verfügung zu ſtellen, damit nicht
ſeitens der Geſellſchaft von Rottleberode aus die kürzere und be
quemere Linie nach Süden eingeſchlagen und auf dieſe Weiſe die
7 Einwohner des Unterharzes, welche bisher hier ihre Be
We zu befriedigen pflegen, nach Roßla oder Berga gedrängt

ürden.
e Nordhauſen, 10. October. (Städtiſches.) Jn einer

der letzten Stadtverordneten Verſammlungen war bekanntlich be
ſchloſſen worden, die zu emittirende 3. Anleihe der Stadt, welche
vom Magiſtrat in Höhe von 600000 M. zu Bau und Kanaliſations
zwecken beantragt worden war, auf die zu den erſteren erforderlichen
450 000 M. zu reduciren. Nachdem von Seiten der Herren Schreiber
und Träger in der vorgeſtrigen Sitzung der Stadtverordneten
nochmals hervorgehoben worden war, daß eine zur Kanaliſation
nothwendige neue Anleihe auf bedeutend größere Schwierigkeiten
ſtoßen werde, als die Ausdehnung der jetzt beſchloſſenen von 450 000
Mark auf 600000 M., daß man einen ſchweren wirthſchaftlichen
Fehler begehen werde, wenn man die augenblicklich ſehr große Gunſt
des Geldmarktes nicht ausnutze und daß man mit Bewilligung der
Anleihe ja immer noch nicht die Kanaliſation bewillige, würde mit
14 gegen 13 Stimmen beſchloſſen, die Anleihe auf 600000 M. zu
normiren.

ordvſen 10. Oct. Verſchiedenes.) Das Luther-
feſtcomité beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung einen Aufruſ an die
Behörde, Vereine, Gewerke und Bürger zur Betheiligung am Feſt-
zuge, Einige Vereine werden in Coſtümen und die Gewerke mit
Emblemen im Feſtzuge gehen, der von 15 Mufſikchören begleitet
wird. Die Eröffnung geſchieht durch ein coſtümirtes berittenes
Mufikcorps. Etwa 4000 Schulkinder und 8000 andere Theilnehmer
dürfte der Feſtzug zählen. Der durch fahrläſſigen Genuß von
concentrirter Schwefelſäure in Salza verſtorbene Schuhmachermeiſter
Louis Eisfeld ſollte geſtern Nachmittag beerdigt werden, Bahre und
Sarg waren vor dem Hauſe aufgeſtellt. Da erſchien von Nord
hauſen der Unterſuchungsrichter mit dem Kreisphyſikus und ordnete
eine Obduction der Leiche an. Der anweſende Schwiegervater des
Verſtorbenen theilte mit, daß bereits die Herren Dr. Unger und
Dr. Koloſſer den Tod conſtatirt hätten und daß er nicht dulden
werde, die Leiche zur Obduction in das Gemeindehaus zu bringen,
wie das verlangt werde. Die Gerichtscommiſſion I dann von
ihrem Vorhaben Abſtand. Die Leiche liegt noch heute unbeerdigt.
Der Fabrikbeſitzer Oscar Kropff, Begründer und Jnhaber der
Fabrik für Eismaſchinen, Mineralwaſſer und techniſche Apparate,
iſt geſtern im 67. Lebensjahre geſtorben. Kropff hat ſich vomupferſchmidt zu einem Großinduſtriellen von Weltruf und zu

einem reichen Manne emporgearbeitet. Wie manche Verſuche ihm
auch mißglückten, er behielt eine eiſerne Ausdauer und Energie.
Die Kropffſchen Eismaſchinen haben in allen Welttheilen Eingang
gefunden, ſie ſind auf allen Weltausſtellungen prämiirt worden,
und noch jetzt gehen jährlich dieſe Maſchinen nach Auſtralien, Aſien,
Amerika u. ſ. w. Jn den letzten 3 Jahren wurden 106 Eisma-
ſchinen, 65 Mineralwaſſer- Apparate u. ſ. w. verſendet. Die Fabrik
beſchäftigt 130 Arbeiter.

5 Vom Solling, 10. Oct. Ein Vorgang von großer
Schurkerei) hat ſich am Sonntag Abend in Stöckheim bei Ein-
beck abgeſpielt. Dort war unter Mitwirkung der kirchlichen und
weltlichen zuſtändigen Behörden die Einführung des gemeindeſeitig

ewählten Paſtors Harms erfolgt und hatte ſich daran eine größere
Feſtvereinigung geknüpft. Dieſe war kaum auseinandergegangen,als eine heftige Detonation das Pfarrhaus erſchütterte und letzteres

gleichzeitig in Flammen ſtand. Eine von ſchurkiſcher Hand und
aus Erbitterung eines in der Minorität gebliebenen Theiles der
Gemeinde über die Wahl des Pfarrers gelegte Pulvermine war
durch Zündſchnur entladen worden die Angehörigen des Paſtors
waren bei der raſchen Ausbreitung des Feuers kaum im Stande,
das nackte Leben zu retten. Man hatte auch, um das Löſchwerk
zu hindern, die Schläuche der Spritzen durchſchnitten. Die Erreg-
ung über dieſes Bubenſtück iſt eine allgemeine. Jn Gillersheim
brannten vorgeſtern die Scheune des Schmiedemeiſters Wohltmann
und das Gemeindehirtenhaus nieder. Leider iſt auch der einzige
neunjährige Sohn des Schmiedemeiſters, der mit noch einem Knaben
ſpielte, in den Flammen umgekommen.

K Erfurt, 10. Okt. (Die Verlegung des Bußtages)
iſt kürzlich an der hieſigen Handelskammer befürwortet: auch ander
wärts iſt jetzt davon die Rede geweſen, es iſt aber an Stelle des
früher in Ausſicht genommenen Tages (letzter Freitag im Kirchen

nennen 53Schenke angeſchrieben. Alle Kräfte der Nation ſtanden gegen-
einander; der Kaiſer gegen die Stände; die Stände gegen den
Kaiſer, Churfürſten, Fürſten, Städte und Volk alles ein wirr-
warr. Jeder fühlte, ſo könnte es nicht fortgehen. Und doch hat
dieſe politiſche Vielköpfigkeit Deutſchlands der Reformation nur
genutzt; denn während in den ſtramm disciplinirten Monarchien
Frankreich und Spanien jede religiöſe Neuerung durch blutige
Henkersarbeit der katholiſchen Könige niedergeſchlagen wurde,
konnten in Deutſchland Fürſten und Städte die Freiheit ihres
eoangeliſchen Gewiſſens Kaiſer und Reich vertheidigen und Landes-
kirchen ſchaffen, die wir heut noch haben.

Ein anderer unſchätzbarer Gewinn erwuchs der Reformation
aus der Erfindung der Buchdruckerkunſt; hatte man auch noch
keine Zeitungen oder Tageblätter, ſo flogen doch die Flugſchriften
ſchnell durchs Land. Das Leſebedürfniß rer beſitzenden Klaſſen
muß ein ganz großes geweſen ſein; aus den Jahren 1460 1500
ſind noch heut unzählige Druckwerke vorhanden. Aber grade
durch die Buchdruckerkunſt und das durch ſie geweckte Lefebedürfniß

kam der Reformation ſo ſehr zu ſtatten, daß wir uns gar
nicht denken können, wie Luther ohne Gutenberg hätte auskommen
ſollen. Wie hätte ſonſt der Reformator zum Herzen des ganzen
deutſchen Volkes ſprechen können? wie hätte ſeine deutſche Bibel
in jedes Haus kommen können? Ja und Amen zu ſeinem Werke
konnte doch nur der ſagen, welcher ſich aus Gottes Wort überzeugte,
daß Dr. Luther Recht hatte. Wer leſen gelernt hatte, konnte jetzt
jedem Prieſter beweiſen, daß vom Papſte kein Wort in der
Bibel ſteht. Dank der Buchdruckerkunſt konnte ſich jeder ſeine
ſelbſtändige religiöſe Ueberzeugung verſchaffen.

Die deutſche Bibel aber würde Luther unſerm Volke nicht
haben in die Hand geben können, wenn er nicht griechiſch und
hebräiſch verſtanden hätte. Da lernen wir eine andere Macht
kennen, welche die Reformation hat verbreiten helfen es iſt das
wiedererwachte Studium der Antike, welches im Kreiſe der Hu-
maniſten gepflegt wurde. Jm ganzen Mittelalter, ſechs bis
ſieben Jahrhunderte lang, hat im Abendlande Niemand griechiſch
und hebräiſch verſtanden, bis die Humaniſten kamen und der
Welt die Sprache lehrte, in denen die Bibel geſchrieben iſt. Wir
können dieſen Dienſt des Humanismus gar nicht hoch genug
ſchätzen. Warum ſind denn aber die Humaniſten keine Refor-
matoren geworden Wohl hatten ſie mit der Wiſſenſchaft des
Mittelalters gebrochen und die mönchiſchen Dunkelmänner der
Verachtung preisgegeben; aber ihr Lebensideal war ein Traum;
ſie träumten von griechiſchen Göttern und Helden und ſchrieben
und dichteten in der Sprache der alten Roma, ihr Himmel war
der Olymp, ihrer Mutterſprache ſchämten ſie ſich. Jn Italien

a der 1. November in Vorſchlag gebracht, und zwar mit Rück
cht darauf daß dieſer Tag bereits ein katholiſcher Feſttag (Aller

Heiligen) iſt. Wir, die wir hier inmitten einer konfeſſionell ge
miſchten Bevölkerung wohnen, können dieſen Vorſchlag durchaus
nicht für zweckmäßig finden: erſtens paßt der Charakter des Feſtes
Aller Heiligen gar nicht zu einem Bußtag, etwas beſſer würde
da ſchon der 2. November, der Tag Aller Seelen, das katholiſche
Todtenfeſt paſſen. Da aber das Reformationsfeſt ſtets am
Sonntag nach dem 31. Oktober gefeiert wird, ſo würde ſehr häufig
das Reformationsfeſt mit dem Bußtag zuſammenfallen, was gewiß
ſehr zu bedauern wäre. Auch dürfte es überhaupt beſſer ſein für
dieſen Zweck nicht ein Monatsdatum, ſondern einen Wochentag zu
beſtimmen.

n. Gera den 10. Oktober. (Einbruch. Parlamenta
riſches. Todtſchlag.) Die Einbruchdiebſtähle mehren ſich hier
wieder. Nachdem vor Kurzem in einer hieſigen Reſtauration ein
bedeutender Diebſtahl mittels Einbruchs wurde, iſt jetzt
wieder bei einem Handwerker hier in der Kaiſergaſſe eingebrochen,
und dort aus einem Pulte ein größerer Geldbetrag entwendet
worden. Auch in dieſem Falle hat man von den Dieben keine Spur.

Der Landtag unſeres Fürſtenthums wird ſpäteſtens im Anfang
nächſten Monats hier zuſammentreten. Die Seſſion wird aber
warſcheinlich nur von kurzer Dauer ſein, da die Eiſenbahnvorlagen
noch nicht ſo weit find, um dem, Landtage porg werden zu
können. Die Verhandlungen mit den übrigen betheiligten Regie
rungen ſcheinen noch nicht zum Abſchluß gelangt zu ſein. Jn
dem Orte Tännich bei Stemda hat ein 30jähriger Mann einen
66 Jahre alten Verwandten im Streite mit einer ſ. g. Radehacke
den Schädel eingeſchlagen, ſo daß der alte Mann nach kurzer Zeit
verſtorben iſt. Der Thäter wurde verhaftet.

Aus Anhalt, 10. Oktober. Wie aus Cöthen gemeldet
wird, hat man den Anſtifter des am 18. Auguſt cr. auf der Domäne
Wehlau ſtattgehabten Brandes, durch welchen der Pferde und
Rindviehſtall eingeäſchert und eine große Menge Heu mit vernichtet
wurde, in der Perſon eines auf dem Gute dienenden Ochſenknechtes

ermittelt und hinter Schloß und Riegel gebracht. Die Brandlegung
ſoll aus Rache gegen den Dienſtherrn geſchehen ſein. Jn Bern-
burg hat man heute im alten, jetzt im Umbau begriffenen Kreis-
gerichtsgebäude eine intereſſante Entdeckung gemacht; beim
Ausſchachten ſtieß man nämlich auf einen gewölbten, I Meter
breiten und 2-3 Mtr. hohen unterirdiſchen Gang, den man bei der
erſten Entdeckung 72 Mtr. weit verfolgen konnte. Hier mußte vor
läufig Halt gemacht werden, da eine durch verſchlemmte Erde ge-
bildete Wand dem weitern Vordringen ein Ziel ſetzte; doch ſoll die
Erforſchung dieſer Stelle fortgeſetzt werden. Allem Vermuthen
nach hatte dieſer Geheimweg ſeinen Anfangspunkt vom Schloſſe
aus und dürfte ſich leicht bis zur Saale erſtrecken. Jn den un
ruhigen und kriegeriſchen Zeiten des Mittelalters haben unſre Vor-
fahren zu ſolchen Sicherheits- und Rettungsmitteln bekanntlich viel
fach ihre Zuflucht genommen. Alfred Schultze ſoll in der
Schweiz verhaftet und geſtern an das Amtsgericht in Deſſau ein-
geliefert worden fein.

c Deſſau, 10. October. (Verſchiedenes.) Am 5. November
tritt unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirector Ackermann hier
das Schwurgericht zuſammen. Jm Laufe des künftigen Mo
nats wird unter dem Protectorate der Herzogin vom hieſigen
Frauenverein ein Wohlthätigkeitsbazar im Concertſaale des
Hoftheaters abgehalten, deſſen Einnahmen der hieſigen Kleinkinder-
ſchule, der Gemeindediakonie c. zufließen ſollen. Der Hof kehrt
Ende dieſes Monats von der Weinburg zurück und nimmt hier
dauernden Aufenthalt. Es ſollen alsdann große Hofjagden
ſtattfinden, zu denen größere Einladungen ergehen werden. Der
hieſige Militärverein beabſichtigt am 22. d. ein Wohlthätigkeits-
concert zu veranſtalten, das die hervorragendſten Kräfte der Hof-
oper, der Hofcapelle 2c. unterſtützen werden. Die Niederlegung
des erbprinzlichen Palais iſt nahezu vollendet. Der Neubau wird,
wie ich vernehme, erſt im künftigen Frühjahr in Angriff genommen.

Der Muldeſtrom war vor wenigen Tagen in Folge ſtarken
Regens bedeutend angeſchwollen. Ueber die wirklich erbärmliche
Beleuchtung der hieſigen Straßen wird wiederholt gerechte Klage
geführt und beklagt man immer, daß die Väter der Stadt im vo-
rigen Herbſt die Verbeſſerung der Gasbrenner der Koſten wegen
ablehnte. Die Verſuche lieferten die erfreulichſten Reſultate. Die
mit der Bahn Abends eintreffenden Fremden haben dieſes Uebel
mehr als einmal ſcharf rügen müſſen. Möchte man doch endlich
mit uns Mitleiden haben.

SS Bernburg, 10. October. (Rettungsverein.) Wie all-
jährlich fand auch geſtern, am Geburtstage Jhrer Hoheit der Frau
Herzogin Wittwe im „Friederikenhauſe“ die Generalverſammlung
des hieſigen Rettungeévereins ſtatt, mit welcher Prüfung der Zög-
linge und Erſtattung des Jahresberichts verbunden war es hatten
ſich auch Freunde und Freundinnen der Rettungsſache eingefunden.
Dem Jahresberichte entnehmen wir Folgendes Die Einnahme be-
trug 1120,23 die Ausgabe 732,82 Beſtand 387,41 hierzu
Kapitalbeſtand 4173,88 4561,29 Vermögensbeſtand. Nach Er-
ſtattung des Jahresberichts ſprach Oberprediger Hardt Waldau über
„die Treue im Kleinen“, berichtete über die Thätigkeit des Rettungs-
vereins im verfloſſenen Jahre und hob hervor, daß ſich dieſelbe auch
auf entlaſſene jugendliche Gefangene erſtreckte. Für die 45 Zög-
linge des „Friederikenhauſes“, die im Alter von 6 bis 16 Jahren

ſchuf der Humanismus ein zügelloſes Heidenthum, deſſen Taumel
bis in den Vatican drang in der gemeinſten Sittenloſigkeit
ging aller Reſt von guter Sitte zu Grunde; in Deutſchland ſtand
es nicht ſo ſchlimm, die älteren Humaniſten waren ernſte ſittliche
Charakter, aber die jungen mit ihrem Führer Erasmus an der
Spitze hatten für die Gebrechen der Kirche doch nur Hohn und
Spott. Erasmus ſaß auf weichem Polſter in Baſel und
ſchrieb ſeine Satyren dem Mönche von Wittenberg aber blutete
das Herz, als er das Gewiſſen ſeiner Pfarrkinder durch den
Ablaß verführt ſah. Luther entzündete die Volksbewegung,
weil er wußte, daß für Jedermann die Seligkeit auf dem Spiele
ſtand. Erasmus dachte wie Horaz, ich haſſe das gemeine Volk
und halte es mir fern, um ungeſtört ſtudiren zu können. Darum
gingen die Wege Beider auseinander, aber nicht
durch die Schuld Luthers. Denn er hatte ſich in
ſeiner Jugend den Einflüſſen des Humanismus nicht
verſchloſſen. Nachdem er in Mansfeld, wo ſein Vater ſich
niedergelaſſen hatte, den elementaren und höheren Bürgerſchul-
unterricht genoſſen, ſchickte ihn ſein Vater 1497 nach Magde
burg, das damals mit ſeinen 40000 Einwohnern den Mittel
punkt von Norddeutſchland bildete und das beſte Schulweſen be
faß. Nach Verlauf eines Jahres aber ließ er ihn in Eiſenach
auf die Schule gehen, weil er ihn dort in der Nähe von Verwandten
mütterlicher Seits hoffte leichter erhalten zu können. Zu Hauſe
warteten ja noch wenigſtens ſechs Kinder auf das tägliche
Brot, das der Vater, der ehemalige Schieferhauer von Möhra
und jetzige Bürger von Mansfeld durch Antheil am Bergbau
mühſam verdienen mußte. Schon auf der Eiſenacher Schule
wehte der neue Geiſt der lateiniſchen klaſſiſchen Literatur und
vollends auf der Erfurter Univerſität, die der Jüngling 1501
bezog, ſtand dieſer Geiſt in Blüthe. Luther ſtudirte neben der
kirchlichen Scholaſtik auch die Klaſſiker der Vorzeit, Cicero,
Livius und andere, und macht ſo den Vorleſungs Kurſus der
philoſophiſchen Facultät durch und wurde 1505 zum Magiſter
oder Doktor der Philoſophie promovirt.

Aber was er ſpäter nie leiden konnte, war, daß man in der
Kirche an Stelle der Bibel den Heiden Ariſtoteles trieb, daß
man ſtatt bibliſche Theologie ariſtoteliſche Scholaſtik lehrte.
Was am Humanismus geſund war, iſt doch der Reformation zu
geführt worden, nicht blos das Studium der Sprachen, auf die
Luther ſelbſt viel hielt, weil „ſie die Scheide ſind, darin das

die ariſtoteliſche Denklehre, als man ſie zur Schulung der Geiſter
bedurfte.

Gleichzeitig als der Humanismus die alte Welt erſchloß,

ſtehen, ſeien pro Kopf für die Koſt täglich 35 Pfg., für die Klejährlich 30 .4 verausgabt worden. Zum Schluſſe führte cm
noch an, daß vom Rettungsverein auch die Initiative für die Be
gründung der Pfennigſparkaſſe ausgegangen ſei (in 2 Monaten
wurden in Waldau 32 000 Sparmarken an die Depots abgegeben
die eine erſparte Summe von 3200 .4 repräſentirten) und daß der
ſelbe noch eine Kleinkinderſchule ins Leben zu rufen beabfichtige
Die Verſammlung wurde mit Gebet und Geſang geſchloſſen. t

Vermiſchtes.
Die Frage, wer die Poſtkarten erfunden hat

mag ſchon Manchen beſchäftigt haben, der die bequeme Einrich
tung ſchätzen gelernt hat, ſeine Gedanken ohne Feder und Tint
ohne Briefbogen und Umſchlag ſofort aufzeichnen zu können,
Heute erſcheint es faſt unbegreiflich, daß man nicht ſchon vor
Jahrhunderten die glückliche Empfindung gemacht hat, und doch
beſteht ſie erſt ſeit 14 Jahren! Es iſt eben die alte Geſchichte
wie mit dem Ei des Columbus! Doch wer iſt der Erfinder?
Ganz Deutſchland vielleicht abgeſehen von Bayern und Würt-
temberg dürfte antworten: „Natürlich unſer Stephan!“
Das iſt aber nicht vollkommen richtig. Allerdings hat der jetzige
Staatsſecretair des Poſt und Telegraphenweſens ſchon 1867
als Bevollmächtigter Preußens auf der Karlsruher Poſtconferenz
eine ähnliche Jdee ausgeſprochen: Sein Wunſch war dahin ge
richtet, daß offene Karten oder Zettel mit dem ermäßigten Porto
von 1 Silbergroſchen in ganz Deutſchland befördert werden
ſollten. In den Berichten über jene Poſtconferenz iſt jedoch
über Stephan's Antrag nichts zu finden, derſelbe ſcheint eben
nur ganz privatim gemacht worden zu ſein. Der wirkliche Er
finder iſt überhaupt kein Poſtbeamter, ſondern war ſeinerzeit
Profeſſor der Nationalökonomie an der kaiſerlich öſterreichiſchen
Militärakademie zu WienerNeuſtadt. Sein Name iſt Dr. Ema-
nuel Herrmann und ſein Geburtsort Klagenfurt in Kärnten. Zu
ſeiner trefflichen Erfindung aber gelangte er durch die conſequente
Verfolgung der Wirthſchaftsgrundſätze, die er gerade damals in
neuer und origineller Art in dem 1870 in Graz erſchienenen
„Leitfaden der Wirthſchaftslehre“ niederlegte. Er arbeitete eben
an der Darſtellung des Geſetzes der Specialiſirung und forſchte
nach Belegen. Da fiel ihm auf, daß ſo viele Briefe geſchrieben
werden, welche ihrem Jnhalt nach weder eines Siegels, noch
eines Umſchlages, noch der vielen Titulaturen und anderer Förm
lichkeiten bedürfen und daß dennoch für dieſe Specialität noch
nicht die einfache, bequeme Form gefunden ſei. Wie ein Blitz
durchfuhr ihn der Gedanke an Poſtkarten, die ſchon mit der Marke
ausgegeben werden und nur mit Tinte oder Bleiſtift beſchrieben
zu werden brauchen. Er theilte dieſen Gedanken ſeiner jungen
Frau mit und dieſe zeigte ſich von der Jdee und deren praktiſcher
Tragweite lebhaft ergriffen. Nun verfaßte er einen Artikel für
die Wiener „Preſſe“ mit der Aufſchrift „Ueber eine neue Art
der Correſpondenz.“ Der Artikel erſchien am 27. Januar 1869
im Abendblatt der „Neuen Freien Preſſe“. Zehn Tage ſpäter
begab ſich Dr. Herrmann nach Wien zum General Poſtdirector
Freiherrn von Maly, um dieſen zur praktiſchen Verwirklichung
ſeiner Jdee zu vermögen. Nach langen Verhandlungen, deren ge
naue Wiedergabe zu weit führen würde, wurden in Oeſterreich-
Unzarn die Poſtkarten am 1. October 1869 eingeführt und bald
fanden ſie auch im Gebiet des norddeutſchen Bundes, in Bayern
und Württemberg, in Belgien und Nordamerika Eingang. Bei
uns koſtete freilich die Poſtkarte zuerſt ebenſo viel wie der Brief,
und zwar, wie man ſagte, weil die Finanzen des nordveutſchen
Bundes keine Minderung des Preiſes zuließen.

Ein bekehrter Sünder.] Ein Pfarrer im Weſten der
Union hatte einen biederen Farmer zum Nachbar deſſen Ge-
wohnheit es war Sonntags auf die Jagd zu gehen. Auf des
Erſteren Zureden ſchloß ſich nun Letzterer der Kirchengeweinde
an und verſprach, den Sabbath zu heiligen. Ein Freund beider
Männer fragte nach einigen Wochen den Pfarrer: „Bemerken
Sie eine weſentliche Aenderung an Freund P., ſeitdem er Kirchen

mitglied iſt?“ „Gewiß“, antwortete Hochwürden „früher
ging er mit der Büchſe auf der Schulter auf die Jagd jetzt
trägt er ſie unter dem Rock verborgen!“

entdeckte Chriſtoph Columbus die neue. Als Luther ge-
boren wurde, meinte man noch, an den Grenzen Frankreichs und

Spaniens wäre im Waſſer die Welt zu Ende, im Süden kannte

Schwert des Geiſtes ſteckt“, ſondern auch durch Melanchthon

man von Afrika nur den Nordrand am Mittelmeer und im Oſten
dachte man ſich hinter der Türkei das weite Land Aſien in unend-
licher Ausdehnung und fabelte von Jndien als dem Wunderland
der Rieſen und Pygmäen, der Drachen und Schlangen. Wie
ein Zauberſchlag wirkte die Entdeckung Weſtindiens und ganz
Amerikas, die Auffindung des Seeweges nach Oſtindien an der
Südſpitze Afrikas, der Weſten und der Oſten der Welt war er-
ſchloſſen. Europa hörte mit Staunen was die Seefahrer be-
richteten; zuerſt wollte niemand glauben, was geſchehen war; als
aber andere und wieder andere beſtätigten, was von den fernen

Ländern über die Meere zu uns herübergedrungen war, da
glaubte endlich das Abendland, daß die Welt weit größer, weit
reicher ſei, als die Väter gewußt; daß es außer den weißen Men
ſchen noch rothe, ſchwarze, gelbe, braune gäbe. Die ganze
Weltanſchauung des Mittelalters ging aus den Fugen. Heut, wo
man in acht Tagen nach Amerika und in wenig Wochen nach
Auſtralien fährt, heut ſind wir nicht mehr fähig, uns eine Vor
ſtellung von der geiſtigen Revolution zu machen, die durch jene
großen Entdeckungen hervorgerufen wurde; der Geſichtskreis der
abendländiſchen Welt erweiterte ſich in's Unendliche; die ſeefah
renden Nationen nahmen Beſitz von der neuen Welt und ſchufen

den modernen Welthandel.
Alles in Allem: es nahte eine neue Zeit; aber noch

fehlte der feſte Punkt, um den ſie ſich drehen mußte.
Schauen wir heut um uns: wir haben heute das großartigſte

Staatsleben, haben den freien Austauſch der öffentlichen Mein-
ung, auch wir laben uns an der Bildungswelt der Antike und ge
nießen die Vortheile des Weltverkehrs werden wir dadurch
etwa ſchon glücklich Niemand iſt glücklich, wenn ihm der Friede
ter Seele fehlt. Der aber fehlte der Welt damals darum mußte

die Reformation kommen.
Allein verkündete denn die chriſtliche Kirche den Frieden

Gottes nicht?
Das Papſtthum war zu Luthers Jugendzeit verkommen, durch

die Unſittlichkeit der Jnnozenz VIII. und Alexander VI., ein geiſi
licher Nero, Julius II., der graubärtige Kriegsmann und ver
ſchlagene Diplomat hatte vom Prieſter nur noch den Rock und
den Namen. Leo X. der mächtige Sproß der Medicäer von der
blumigen Arnoſtadt, war ein Schöngeiſt ohne religiöſes Ver

ſtändniß; an ſeinem Hofe galt das Chriſtenthum für eine Fabel,
aber ſür eine einträgliche. Gerade in jener Zeit war die r
weltlichung Roms in ein neues Stadium getreten Julius II.
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Civilſtauds-Fiegiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 9. October 1883.

Aufgeboten: Der Maurer Ferdinand Franz Merker und Alwine
Hietſchold, kleine Klausſtraße 7. Der Direktor Friedrich Wilhelm
Vollhering Lübeck, und Caroline Louiſe Margarethe Tauſch große
Steinſtraße 42. Der Seiler Auguſt Schmidt und Emma Antonie
Siedentopf, große Märkerſtraße 7. Der Arbeiter Adolf Albert
Couis Klinter, und Sophie Johanne Wilhelmine Mahn, Neuſtadt-
Magdeburg. Der Arbeiter Friedrich Carl Heinrich Richard Baetz
und Auguſte Caroline Louiſe Kiesling, Berlin. Der Schneider
Lorenz Meißner und Dorothee Friederike Auguſte Aderhold, Caſſel.
D Der Arbeiter Friedrich Carl Kleeblatt Eröllwitz, und Thereſe
Louiſe Arndt, Halle.

Eheeſchließzung: Der Seconde Lieutenant Hans Wilhelm Adolf
pon Schlicht, Rathhausgaſſe 12, und Alice Conſtanze Simon,
Martinsberg 13.

Geboren: Dem Schuhmacher Wilhelm Hatſcher ein Sohn,
Curt Conrad, Schulberg I. Dem Gürtler Richard Helbig ein
Sohn, Curt Richard, Henriettenſtraße 18. Dem Kaufmann
Adolf Dehne eine Tochter, Margarethe, Schimmelſtraße 6. Ein
unehel. Sohn, Karlſtraße 1. Dem Handarbeiter Oskar Schütze
eine Tochter, Hedwig an der Halle 16. Dem Schmied Friedrich
Roskaden ZwillingsSöhne, Wilhelm Guſtav Adolf, und Friedrich
Eduard Carl Dorotheenſtraße 9. Dem Victualienhändler
Friedrich Schubert eine Tochter Minna Elſe, Magdeburgerſtraße 7.

Dem Hilfsbahnmeiſter Louis Freund ein Sohn, Louis Ewald
Curt, Raffinerieſtraße 1.

Geſtorben: Der Malergehilfe Richard Roſe, 18 Jahr 4 Monat
16 Tage, Cerebroſpinameningitis, Gottesackergaſſe 16. Des
Müller Friedrich Ebeling Sohn Carl, 1 Jahr 3 Monat 3 Tage,
Pneumonie, Unterplan 6. Des Kaufmann Chriſtian Herrmann
Tochter Margarethe 8 Jahr 5 Monat 14 Tage, Diphtheritis.
Klausthorſtraße 84. Des Reſtaurateur Heinrich Anſpach Sohn
Curt, 9 Monat 26 Tage, Ruhr, Oberglaucha 9. Des Arbeiter
Andreas Bandermann Tochter Anna, 7 Monat 29 Tage, Croup,
Kuttelhof 1. Der Handarbeiter Guſtav Kärig, 31 Jahr 9 Monat
18 Tage, Phthisis pulmonum, Feldſtraße 8. Des Handarbeiter
Auguſt Schmidt Sohn Hermann, 8 Monat 4 Tage, katarrh. Pneu-
monie, Schützengaſſe 16.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. October.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Bock a. Naumburg, Bading a.
Magdeburg, Mohr a. Schweinfurt, Petrow a. Ruſtſchuck. Gräzer
a. Auma, Walkoff, Schiele u. Backhaus a. Berlin Molling a.
Magdeburg, Schuhrig a. Auerbach, Alechirdt a. Podoll, Herbig a.
Dresden, Meßlacher a. Frankfurt a M.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Fiſcher m. Gem. a. Dammen
Unterbibliothekar Dr. Perlbach m. Gem. u. Jungfer a. Greifs-

Brauereibeſ. Berger m. Gem. a. Merſeburg. Bürgermeiſter
John m. Fam. a Oſterwieck Stud. agr. v. Ohlendorff a. Ham
burg. Paſtor Cramer a. Gr.Ballhauſen. Fabrikant Fuhrmann
a. H.-Münden. Die Kaufl. Gelſon a. London, Cramer u. Viber a.
Leipzig, Schumacher a. Hamburg, Schmelzer a. Hannover, Manaſſe
a Cöln, Rör a. Berlin, Genſel a. Berlin, Feldſtein u. Tripp a.
Caſſel, Steindorff a. Breslau, Brämer a. Gleiwitz, Reuter a.
Ratibor, Caſſela a. Würzburg

Goldner Ring. Die Kaufl. Eberlein a. Frankfurt a M.,
Blumenthal a. Berlin, Meyer a. Bielefeld, Cohn a. Berlin, Pöſch
mann a. Elberfeld, Pferdmenger a. Kempen, Polex a. Langenſalza,
Speck a. Eiſenach, Müller a. Berlin, Lange a. Dresden, Müller
a. Merane, Berger a. Düſſeldorf. Brauerceibeſ. Rizzi a. Culmbach.

Goldene Kugel. Oberſtlieut. v. Leipziger a. Caſſel. Hr. van
Fil m. Dienerſchaft a. Hillegon i Holl. Rittergutéèbeſ. v. Orlofky
a. Warſchau. Rittergutsbeſ. v. Couriona a. Turin. Lieut. a. D.
v. Tettenborn a Schleswig. Frau Hotelier Sehnert a. Branden-
burg. Frau v. Amseberg m. Dienerſch. a. Harzburg. Frau Pfarrer
Kühnemann a. Plön. Frau Hecker a. Pößneck. Ober Poſtdirector
Roth m. Gem. a. Halle. Jngenieur Turuer a. Magdeburg. Die
Kaufl. Dolling a. Plauen, Lehmann a. Merane, Klinke a. Alteng,
Schultz a. Mylau, Lehmann a. Berlin.

dorf.

mit Seelſorge zu beſchäftigen. Von Rom drang das Verderben
in alle kirchlichen Kreiſe; ein großartiges Erpreſſungsſyſtem
wurde in der ganzen römiſch- chriſtlichen Welt angewandt, jeder
Biſchof mußte beim Antritt ſeines Amtes eine Taxe nach Rom
zahlen. Der Mainzer Erzbiſchof z. B. 27 000 Gulden; der
gab natürlich nichts aus ſeiner Taſche, ſondern ließ die Mainzer
Chriſten zahlen. Bei jedem neuen Amtsantritt wiederholte ſich
dieſe Steuer ſo kam es, daß die Mainzer Chriſten in
wenig Jahren viermal dieſe Summe zu zahlen hatten; die letzte

war noch nicht bezahlt, ſo kam ſchon eine neue päpſtliche Rech-
nung klagten Biſchöfe und Gemeinden, daß ſie nicht zahlen
könnten, ſo drohten die päpſtlichen Finanzbeamten unbarmherzig
mit Bann und Jnterdikt, wie das Gericht heut mit Exeecution.
Und bis an das einfachſte Pfarrhaus wußten die päpſtlichen Fi
nanzkünſtler ihre Schrauben anzuſetzen. Die gemeinſte Finanz-
ſpeculation aber war die auf die Sünden, für welche man (unter
Vorausſetzung von Reue und Beichte) Ablaß gegen Geldzahlung
gewährte. Von den gemeinen Verbrechen konnte man ſich frei
kaufen und die einfachſten Handlungen, die jeder Menſch für er
laubt hielt, muß man in Rom bezahlen, theuer bezahlen. Wenn
dann die päpſtlichen Legaten die vollen Geldſäcke aus dem damals
reichen Deutſchland über die Alpen brachten, rieben ſich die wäl-
ſchen Prieſter vergnügt die Hände über die Sünden der
Deutſchen.

Trotz alledem beherrſchte dieſe Kirche noch den
ganzen abend ländiſchen Menſchengeiſt. Trotz Wiklif,
duß und Savonarola drehte ſich doch das Völkerleben noch um
Rom als Mittelpunkt. Die Kirche war es, welche durch ihre
ſieben Sakramente das Leben der Gläubigen umſpannt hielt;
durch die chriſtliche Zeitrechnung und den chriſtlichen Kalen-
der beherrſchte ſie Jahr und Tag durch ihre Feſte, ihre Got-
tesdienſte, ordnete ſie den Wechſel von Arbeit und Feier unter
ihrem Schutz entſtanden die Univerſitäten, von der Pariſer
bis hinauf zur Wittenberger und die Wiſſenſchaft war ab
hängig von der Jnquiſition; nur wer den katholiſchen Glauben
bekannte, genoß bürgerliche Rechte im römiſchen Reiche.
Waren auch einzelne Päpſte verkommene Creaturen, das Inſtitut
des Papſtthums ſtand noch immer ſo hoch in der Achtung der
Völker, daß ſich Spanien und Portugal von einem Alexan-
der VI. vie Grenzlinie ihrer neu entdeckten Länder vorſchrei-
ben ließen. Kaiſer und Könige paktirten in Luthers Jugend
mit dem Papſte, um durch ſeine Hülfe Krieg zu führen oder Frie-
den zu ſchließen.

Vonden weltlichen Großen hätte keiner gewagt,
dem römiſchen Oberprieſter an die dreifache Krone zu greifen
deſto bewunderungswürdiger ſteht das Lebenswerk des Witten
berger Mönches in der Geſchichte da. Woher hat der ſchlichte
Auguſtinerbruder die Kraft gehabt, eine Bewegung der
Geiſter heroorzurufen, durch welche die römiſche Kirche etwa
120 Millionen Bekenner verloren hat? Ein genialer
Mann des Alterthums erbot ſich einſt: er wolle die ganze
Erde aus den Angeln heben, wenn man ihm nur einen einzizen

n Punkt außer ihr gebe, wo er ſtehen könne. Daß Luther die
römiſche Kirche für uns aus den Angeln hob, gelang ihm nur,
weil er den feſten Punkt gefunden hatte, den er brauchte.

Welcher war das? Wie kamer dazu?
Luthers Jugend bietet bis zu ſeinem Eintritt in das Kloſter

Auffallendes; in einer kinderreichen Familie der älteſte
Sohn unter ſtrengſter Zucht ehrbarer Eltern aufgewachſen, an

ne nnnnnx„x—

Magdeburger Börſe d. 10. October.
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Deutſche Seewaurte.
Ueberſicht der Witterung. 10. October.

Hoher, gleichmäßig vertheilter Luftdruck mit ſchwacher Luft
bewegung aus variabler Richtung und ſtark nebligem Wetter liegt
über Central-Europa; nur im oſtdeutſchen Küſtengebiete wehen
unter Einfluß einer tiefen Depreſſion im hohen Norden mäßige
bis ſteife weſtliche Winde. Ueber Central Europa ſind weſentliche
Niederſchläge nicht gefallen. Während im nördlichen und mittleren
Deutſchland bis zu ſechs Grad über der normalen liegt, iſt dieſelbe
bis zu demſelben Betrag wieder unter die normale geſunken.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg 8, Hamburg 11
Memel 13, Paris 3, Karlsruhe 4, München 3, Chemnitz

11, Berlin 12.

e n en
Das Steglitzer Eiſenbahn Unglück und die

Unfall Verſicherung.
Das ſchauerliche Ereigniß auf dem Bahnhofe zu Steglitz,

am Sonntag den 2. v. Mts. lenkt die öffentliche Aufmerkſamkeit

wieder einmal auf die individuelle Unfallverficherung, welche leider
in Deutſchland noch viel zu wenig beobachtet und benutzt wird.
Der praktiſche Engländer und Amerikaner tritt wohl niemals eine
Reiſe, weder zu Schiff noch per Bahn an, bevor er ſich und bezw.
die Seinigen nicht gegen die Folgen eines etwaigen Reiſeunfalls
durch Abſchluß einer Unfallverſicherung materiell ſichergeſtellt hat.
Jn Deutſchland zählen derartige Vorſichtemaßregeln der Geſchäfte-
oder Vergnügungs- Reiſenden leider noch zu den Ausnahmen. Das
Publikum wird zwar hier und da durch größere Unglücks Kata
ſtrophen aus ſeiner Sorgloſigkeit aufgerüttelt, aber nach kurzer Zeit
iſt auch das letzte Ereigniß wieder vergeſſen und man tröſtet ſich
allenfalls damit, daß ja ſchlimmſten Falls das Haftpflichtgeſetz ge
nügenden Schutz gewähre. Die letztere Vorausſetzung trifft aller
dings unter Umſtänden zu, jedoch nur bei Eiſenbahn Unglücken, und
auch hier nicht in allen Fällen. Das letzte Steglitzer Unglück z. B.
fällt ſchwerlich unter die Kategorie der haftpflichtigen Unfälle und
ſomit werden die davon Betroffenen bezw. deren Hinterbliebenen
auf eine Entſchädigung ſeitens der Eiſenbahn nicht zu rechnen
haben. Die Eiſenbahn Geſellſchaften haften nämlich nicht für
Selbſtverſchulden der Verunglückten, ebenſowenig für force majeure.
Es liegt nun aber im Steglitzer Falle theils Selbſtverſchulden der
Verunglückten, theils force majeure vor, weil das Publikum weder
die geſchloſſenen Barrieren noch die eindringlichen Warnunſgen des
Bahnhofsperſonals beachtete und das Letztere nicht einmal in der
Lage war, dem heranbrauſenden Courierzuge ein Halteſignal geben
zu können ind m das über die geſchloſſenen Barrieren und über
die Geleiſe hinweg ſtürmende Publikum den abwehrenden, mit der
Signal-Laterne verſehenen Beamten zu Boden riß, wobei die La
terne zertrümmert wurde

Wenn nun aber auch in anderen Fällen den Verunglückten ein
Entſchädigungs-Anſpruch' gegen die Eiſenbahngeſellſchaft- aus dem
Haftpflichtgeſetz zur Seite ſteht, ſo wird dadurch die Unfallverſicher
ung keineswegs entbehrlich oder gar werthlos gemacht. Die Eiſen
bahngeſellſchaften pflegen ſich nämlich nicht zu beeilen, ihre Ent
ſchadigungs Verpflichtungen anzuerkennen, vielmehr lehrt die Er
fahrung, daß ſie es in den meiſten Fällen auf einen langwierigen
Prozeß ankommen laſſen, deſſen Ausgang niemals mit Sicherheit
vorauszuſehen iſt. Jnzwiſchen ſind die Betroffenen in einer um ſo
mißlicheren Lage, als jeder plötzlich eintretende Unfall mit ebenſo
plötzlichen und gewaltſamen Störungen und Nachtheilen in den Er
werbeverhältniſſen für den Verunglückten und nicht minder im et
waigen Todesfalle für die Hinterbliebenen deſſelben verbunden zu
ſein pflegt. Beſteht nun neben dem event. Anſpruch an die Eiſen-
bahn- Geſellſchaft noch eine Unfallverſicherung, ſo iſt den in Mit
leidenſchaft gezogenen Perſonen wenigſtens materiell ſofort geholfen:
Die Unfallverſicherurgs- Geſellſchaft (z. B. die Thuringia) zahlt ſo
fort die verſicherte Summe und die Eiſenbahn- Geſellſchaft iſt viel
leicht um ſo entgegenkommender und gefügiger, ſobald ſie ſich da
von überzeugt hat, daß die Empfangsberechtigten auf ihrem Rechte
beſtehen und auch über die nöthigen Mittel verfügen, um vor einem
langjährigen Prozeß nöthigenfalls nicht zurückzuſchrecken. Einzelne
Verſicherunge Geſellſchaften laſſen ſich zwar die Regreßanſprüche
ihrer Verſicherten an die Eiſenbahnen c. abtreten, ſie verzichten
jedoch darauf, ſobald der Verſicherungsnehmer dies verlangt.

Aber ganz abgeſehen von den Eiſenbahn Unfällen, iſt die Mög-
lichkeit einer Verunglückung in ſo tauſenderlei Fällen täglich und
ſtündlich gegeben, daß es beinahe als ein unverantwortlicher Leicht
finn erſcheint, wenn man ſich und die Seinigen nicht gegen die
materiellen Folgen der Unfälle durch die Unfallverſicherung ſchützt.
Es beſtehen heute zahlreiche Verſicherungs- Gelegenheiten dieſer Art,
nicht nur bei den Unfallverſicherungs Geſellſchaften, ſondern auch
bei einer ganzen Reihe der achtbarſten Lebensverſicherungs Geſell
ſchaften, welche die Unfallverſicherung mit kultiviren. Die dafür zu
entrichtenden Prämien ſind äußerſt billig; ſie betragen gegen Reiſe

gefahren allein jährlich nur 1 Promille von der Verſicherungs
Summe, gegen Unfälle aller und jeder Art, je nach der Gefährlich-
keit der Berufsgeſchäfte. durchſchnittlich etwa 3 Promille pro anno,
Die Aufnahme Formalitäten, die weder eine ärztliche Unterſuchung
erheiſchen, noch ſonſtige Weitläufigkeiten verurſachen, ſind ſo einfach
und bequem wie nur möglich, daher ſollte Niemand verſäumen,
zum Schutze für ſich und die Seinigen von der Unfallverſicherung
Gebrauch zu machen.

gelernt wie tauſend andere Jünglinze, ſtudirte er auf der Univer
ſität, um ſich auf einen achtbaren bürgerlichen Beruf vorzuberei-
ten. Der ſtrenge arbeitſame Vater, welcher auch kirchlich geſinnt
war, aber die Tagediebe, die Mönche, nicht ausſtehen konnte,
wünſchte, daß ſein älteſter Sohn ein tüchtiger Rechtsgelehrter
werde. Jm Jahre 1505, als Martin Fachſturien beginnen ſollte,
mußte er es alſo mit den Studien der Rechte beginnen.

Aber er konnte ſeine Seele nicht in dieſes Studium hinein-
legen; er fühlte ſich unzufrieden auch körperlich war er nieder
gedrückt; der plötzliche Verluſt eines Freundes und ein Gewitter,
das ihn auf einer Reiſe überraſchte, ſtellten dem verſchüchterten
Jünglinge die Schrecken des Todes vor ſeine Seele Wie wenn
auch er jetzt abberufen und vor den Richterſtuhl Gottes geſtellt
würde? Da foßte er im Sommer 1505 den Entſchluß, der Welt
den Rücken zu kehren und in das Kloſter zu gehen und führte ihn
ſchnell aus (17. Juli 1505). Jn's Kloſter gehen aber heißt ſich
mit Gewalt die Seligkeit verdienen; durch Möncherei in den
Himmel zu kommen,; denn je mehr er es ſich ſauer werden ließ,
deſto mehr ſchwand der Friede ſeiner Seele. Er marterte ſich faſt
zu Tode mit Wachen, Beten, Leſen und andrer Arbeit, aber er
fand keine Ruhe, weil alle die Tröſtungen unkräftig waren, die er
aus ſeiner Gerechtigkeit und aus ſeinen Werken nahm. Sein
zartes Gewiſſen ſah vor ſich die weite Kluft, die den fündigen
Menſchen von dem heiligen Gott ſeidet, und eine Brücke ſah er
nicht denn aus dem Heiland ver Sünder hatte die Kirche den
zürnenden Weltenrichter gemacht, vor dem der bleiche Klaus-
ner erſchrak. Die Schwermuth ſchlug ihre ſchwarzen Fittiche
um ſein Haupt und erſt das Wort des apoſtoliſchen Glaubens
bekenntniſſes: „ich glaube die Vergebung der Sünden“,
die ihm ein alter Kloſterbruder zurief, wirkte wie Balſam auf ſein
wundes Herz. Jch glaube die Vergebung der Sünden, ich brauche
ſie mir alſo nicht erſt zu verdienen; ich brauche ſie nur hin zu
nehmen. Die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt, iſt nicht
die, welche wir uns eroberten, die führte zur Verzweifelung, ſon
dern die iſt es, welche Gott ſelber ſchenkt, wenn wir nur im Glau-
ben mit Chriſtus eins geworden ſind. So ward das Wort „Got-
tes Gerechtigkeit“ für Luther die Pforte des Paradieſes. Jetzt
war er wie umgewandelt; zwar haftete ihm die Schüchternheit
noch lange an, ſo daß er ſich nur mit Mühe auf die Kanzel drän
gen ließ aber er hatte ein fröhliches Herz; der Friede Gottes war
in ihm eingezogen. Das Prinzip der Reformation war
gef unden: es war nicht erdacht, es war erlebt, und der es er
lebt hatte, wußte noch gar nicht, was es bedeutete. Wir aber,
die nachgeborenen Geſchlechter, wiſſen, daß das, was der Mönch
in der ſtillen Kloſterzelle zu Erfurt erlebte, ein Kampf war, der
für die ganze Welt ausgefochten wurde. Luthers Erlebniß
wäre ein frommer Selbſtbetrug geweſen, wenn es nicht durch die
Bibel beſtätigt worden wäre. Nun rurchlief er die ganze heil. Schrift
und in den Schriften Auguſtins fand er zu ſeiner Freude den
evangeliſchen Geranken, daß der Menſch durch Gottes Gnade
gerecht wird, nicht durch die Kraftanſchauung des freien Willens.
In dieſem Geiſte lehrte er zu Wittenberg, als er auf Veran
laſſung ſeines Ordensobern Staupitz 1508 zum Lehrer der
Theologie an die neugeſtiftete Univerſität berufen wurde.
Hier fand er Stellung, in welcher er ſeine Erkenntniß mittheilen
konnte.

Als er vollends durch ſeinen theologiſchen Doctoreid 1512
verpflichtet worden war, der Bibel gemäß treulich und lauter zu
predigen, ſo war er keinen Augenblick mehr in Zweifel, daß er
nicht blos das Recht, ſondern vielmehr die Pflicht habe, unbe-
kümmert um Ariſtoteles und die vielköpfige Scholaſtik allein die

heilige Schrift zur Grundlage ſeiner Lehre und ſeiner Predigten
zu machen. Und ſeine Predigten zünbeten; die kleine Kapelle
des Kloſters faßte bald die Zuhörer nicht mehr der Rath der
Stadt wünſchte ihn zum Pfarrer, was ſeine Vorgeſetzten ihm
auch erlaubten (Prieſter war er ja auch längſt ſeit 1507); aus
der Enge der Kloſterzelle trat er hinaus in die weite Seeiſorge
einer Stadtgemeinde; er lernte die Härten des mönchiſchen
Lebens überwinden, lernte das Volk kennen und zu ihm ſprechen;
die Stadtkirche füllte ſich, denn er predigte „die Weisheit des
Kreuzes“, daß es mit dem Menſchen nichts iſt und er lerne an
ſich verzagen und auf Chriſtus hoffen. Jnzwiſchen war ein
anderes Ereigniß eingetreten, welches ſeiner kindlichen Pietät vor

Rom einen empfindlichen Stoß gab. Seine Romreiſe hatte
er wahrſcheinlich 1511 angetreten, wie ein Pilger, der zu den
Apoſtelſtätten wallfahrt, er hatte das heilize Rom gegrüßt, als
er der ewigen Stadt anſichtig wurde, aber er fand das Rom
Julius II. die Genien der Renaiſſence malten und meißel-
ten im Vatican und zum heutigen St. Peter war vor Kurzem
der Grund gelegt; der Bettelbruder aus dem barbariſchen Nor-
den hat weder Rafael noch Michelanzelo geſehen und in die Säle
der Großen hatte ſeine Kutte keinen Eintritt; er hat ſichs nur
wie ein frommer Pilgerbruder ſauer werden laſſen mit und
unter Wallfahrten, Meſſeleſen, Bußleiſtungen, hat nebenbei auch
die Ruinen des alten Rom ſogar mit Lebensgefahr aufgeſucht.
Aber was ihn tief trübte, was ihn in Schrecken ſetzte, war der
handwerksmäßige Gottesdienſt der Prieſter und der Aberglaube,
den ſie groß zogen. Jſt je eine Hölle, ſo iſt Rom darauf gebaut,
mit dieſer Erkenntniß zog er heim. Aber er unterſchied trotzdem
noch immer Rom und den Papſt; er dachte ſich ihn wie Daniel
in der Löwengrube; er blieb noch ein treuer Sohn ſeiner
Kirche, auch ein treuer, gewiſſenhafter Mönch. Elf
Klöſter in Meißen und Thüringen wurden ihm übergeben und
wir ſtaunen, mit welcher Gewiſſenhaftigkeit und Umſicht, und
mit wie feinem zarten Tack der vielbeſchäftigte Mann dieſe rieſen-
hafte Nebenarbeit vollzieht von der ſpeziellſten Seelforge auch
am gefallenen Kloſterbruder bis herab zu den langwieiligſten
Rechnungsreviſionen. Gehorſam hatte er gelobt; erhieltihn
auch. Er ſtand bereits im 34. Lebensjahre, ausgezeichnet
durch Schärfe des Geiſtes, wie durch Tiefe des Ge-
müthé, talentvoll und gelehrt, voll Energie des
Willens, wenn es heilige Zwecke zu erreichen galt, und für
ſeine Perſon beſcheiden wie ein Kind, ein Meiſter der Rede
mit einer Wucht der Sprache, wie nie ein Deutſcher vor ihm zu
ſeinem Volke geſprochen, gleich erfahren in den Nöthen des Ge
wiſſens wie in der ſeligen Freude der verſöhnten Kinder Gottes,
Alles in allem, ſchon jetzt ein gewaltiger deutſcher Volksmann ge
gründet euf den Fels des Wortes Gottes. Schon hatten ſich
ſeine Fachgenoſſen der Univerſität weitere gewaltige Männer
beeinfluſſen laſſen: zu Wittenberg lehrte man evangeliſche und
auzuſtiniſche Theologie. Da nahte der Ablaßverkäufer und ver
kündete gerade das Gegentheil. Die Gnade Gottes ſtand auf dem
Spiel das Kreuz Chriſti wurde verläſtert. Die Gläubigen wur-
den um ihre Seligkeit betrogen, da konnte der Seelſorger nicht
ſchweigen. 1517, am Vorabend des Allerheiligenfeſtes, an wel
chem die Reliquien der Allerheiligenkirche dem Volke zur Ver
ehrung gezeigt werden ſollten, ſchlug Luther ſeine 95 Theſen über
den Ablaß nach akademiſchem Brauch an die Thüren der Schloß
kirche zu Wittenberg ſie galten der freien Gnade Gottes, gal-
ten dem Hauptſatze des evangeliſchen Chriſtenthums, der Gerechte
wird ſeines Glaubens leben! Amen.



Die VI. General- Verſammlung des Fiſcherei- Vereins für den
Regierungs Bezirk Merſeburg wird

Mittwoch den 31. October er. Vorm. 11 Uhr
in Giebichenſtein im Saale der Saalſchloß- Brauerei bei Herrn Fisch-
mann ſtattfinden.

Für die TagesOrdnung dieſer GeneralVerſammlung, welche demnächſt
ten Mitgliedern direct zugehen wird, liegt die Abſicht vor, die vorhandene
Zeit nicht ausſchließlich durch Vorträge auszufüllen, ſondern vielmehr den
Anweſenden Gelegenheit zu geben, wichtige Fragen aus dem Gebiete des
Fiſcherei-Weſens zur Erörterung zu bringen.

Schriftliche Anträge in dieſer Richtung erſuche ich unter Mittheilung
des Gegenſtandes entweder durch die Herren Landräthe reſp. ein Vereins-
Mitglied oder aber direct an mich gelangen zu laſſen, damit ſie bei Auf-
ſtellung der Tagesordnung berückſichtigt werden können.

Merſeburg, den 25. September 1883.
Der Vorſitzende

des Fiſcherei- Vereins für den Regierungs- Bezirk Merſeburg,
Königliche Regierungs Präſident

V. LDiest.
Worch-Ostsee-Hannover- Thüringischer

Verband
Mit dem 15. d. Mts. tritt zum Verbandsgütertarife, Theil II, Nachtrag

XIII in Kraft. Derſelbe enthält unter Anderem Tarifſätze für die Stationen
Scheeßel (E. D. B. Hannorer) und Gunsleben (Braunſchweigiſche Bahn),
dann für Ofßzmanuſtedt (E. D. B. Erfurt) mit Stationen des Eiſenbahn-
Directionsbezirks Magdeburg, für Wolkramshauſen (Nordhauſen-Erfurter
Bahn), mit Gr. Rudeſtedt, Heldrungen und Stotternheim (E. D. B.
Magdeburg), für Großheringen (E. D. B. Erfurt) mit Dietzhauſen,
Rohr und Suhl (E. D. B. Magdeburg), ferner Petroleum Ausnahmeſätze
für Braunſchweig mit Werrabahnſtationen, endlich Aufhebung der Sätze für
Halle, Thüringiſcher Bahnhof, ſowie Berichtigungen.

Exemplare des Nachtrags ſind in den Verbandsgüter-Expeditionen zum
Preiſe von 0,10 pro Stück käuflich zu haben.

Erfnurr, den 5. October 1883.
Königliche Eiſenbahn Direction

Namens der Verbands Verwaltungen.

Bekanntmachung.
Die Abhebung der Ouartier- und Verpflegungs-

gelder betreffend.
Jn der nächſten Woche wird das Quartier- und Verpflegungsgeld

gegen Abgabe der Quartier-Billette von 8--1 Uhr in unſerer Quartier-
AmtsKaſſe weiter in nachſtehender Reihenfolge gezahlt.
Montag den 8. Oktober er. Luckengaſſe, Brunnengaſſe, Brunnenplatz,

Unterberg, Kapellengaſſe, Gartengaſſe, Schulberg, Schulgaſſe,
Spiegelgaſſe und Kaulenberg.

Dienstag den 9. Oktober er. Am Kirchthor, Hermannsſtraße, große
und kleine Wallſtraße, Jägerplatz, Paradeplatz am Mühlberg
Mühlgraben, Schleuſe.

Mittwoch den 10. Oktober er. Kl. Ulrichsſtraße, kleine und große
Schloßgaſſe, Mühlberg, Mühlgaſſe, Mühlpforte, Domplatz,
Domgaſſe und Kanzleigaſſe.

Donnerstag den 11. Oktober er. Gr. Ulrichsſtraße, Jägergaſſe,
Bölbergaſſe, Dachritzgaſſe, großer und kleiner Schlamm.

Freitag den 12. Oktober er. Kleinſchmieden, Neunhäufer, untere
große Steinſtraße, kleine Steinſtraße, Barfüßerſtraße, Mittel-
ſtraße, Brüderſtraße, Rathhausgaſſe, Karperplan und Poſtſtraße.

Sonnabend den 13. Oktober er. Marktplatz, kleine und große Klaus-
ſtraße, Graſeweg, Bärgaſſe, Thalgaſſe, Fluthgaſſe, an der Halle,
Hallgaſſe, Klausthorſtraße, und Klausthorvorſtadt.

Die weitere Reihenfolge wird rechtzeitig bekannt gemacht werden.
Halle a/S., den 4. Oktober 1883.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Zum Verkaufe von 70 Stück Pappeln entlängs der Halle -Bernbur-

ger Chauſſee, Station Nr. 12,6 bis 13,6 zwiſchen Beiderſee und Nauen-
dorf, iſt Termin auf

Dienstag d. 16. Oetober er. Vorm. 9 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt und werden Kaufluſtige hierzu eingeladen mit
rem Bemerken, daß der Kaufpreis ſofort im Termine zu entrichten iſt.

Die Verkaufsbedingungen werden im Termine ſelbſt bekannt gegeben.
Halle, den 9. October 1883.

Die Landes-Bauinſpection Halle a/S.
Hittergutsökonomir- Verpachtung.

Mit obervormundſchaftlicher Genehmigung ſoll die Oekonomie des im
Amtsbezirk Kahla des Herzogthums Sachſen Altenburg belegenen, ca. 144 ha
an Gärten, Feldern, Wieſen, Teichen und Leeden haltenden Fideikom

mißritterguts Eichenberg nebſt Vorwerk Martinsrode
rurch den Unterzeichneten unter den im Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen von Johannis 1884 ab auf 12 Jahre verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen können bei dem Unterzeichneten eingeſehen
werden, auch ſind Abſchriften derſelben gegen Erſtattung der Kopialien von dem
ſelben zu erhalten.

Die Beſichtigung der Pachtobjecte iſt jeder Zeit geſtattet, und wollen
ſich Pachtliebhaber deshalb an den Gärtner und Hausmann Lüärz in Eichen
berg wenden.

Als Verpachtungstermin iſt

Mittwoch der 7. November d. J.
Vormittags 10 Uhr

auf der Expedition des Unterzeichneten in Kahla angeſetzt und werden
Pachtliebhaber dazu hierdurch eingeladen.

Kahla, den 6. Oktober 1883. Der Herzogl. Sächſ. Notar.
Rechtsanwalt Sohmidt.

je Hören Prinzidald Müllergeſclle ben
o bitten wir freundlichſt um Auf- beſten Jahren, verheirathet, in jeder

gabe von eintretenden Vacanzen. Beziehung praktiſch, ſucht recht bald
o Gnutempfohlene Reiſende, Buch Stellung. Näheres zu erfahren in der

halter, Verkfr. u. Lageriſten finden Expedition der „Unſtrut Zeitung“,
Sdurch uns geeignetes Placement Laucha a U.

erſt re mmigGeueh,in Erfurt.
Für mein Materialwaaren- Geſchäft

ſuche ich für ſofort einen tüchtigen Com
Suche als ſelbſtändige Wirth

ſchafterin zum 1. Januar auf größe-
rem Rittergut Stellung. Gefl. Adr. mis. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

sub A. R. 400 an H. Graefe, Eisleben.
Halle a/S. erbeten. Friedr. Hoffmann.

ſuperintendent D. Schultze

Mansfelder Hofes.

Frommel).

ſtatt.

a. Einleitender Geſang.

Geſang.

w.
h. Schlußgeſang.

3) Hiſtoriſcher Feſtzug.

Hiſtorienmaler W. Beckmann

und 10.
en

Programm
die Lutherfeier

am 9. ovember.
an Eisleben

Vorfeier am 9. November.
1) 5 Uhr Abenks Feſtgottesdienſt in der Andreaskirche (Predigt: General

2) 8 Uhr Abends Begrüßung der auswärtigen Gäſte im Saale des

Hauptfeier am 10. November.
1) 10 Uhr Feſtgottesdienſt in der Andreaskirche (Predigt: Hofprediger

Die Gottesdienſte in den übrigen Stadtkirchen finden um 8 Uhr
Zu St. Nicelai predigt Superintendent Faber, zu St. Petri

Prediger D. Steinbeck, zu St. Annen Paſtor Storch.
2) 12 Uhr Enthüllung des von Profeſſor Siemering zu Berlin ge-

ſchaffenen Lutherdenkmals auf dem Markt.

b. Vortrag über die Entſtehungsgeſchichte des Denkmals (Bürger-
meiſter a. D. Martins.
Weiherede (Oberhofprediger D. Koegel).

Enthüllung des Denkmals.

Uebergabe des Denkmals an die Stadt (Oberpräſident v. Wolff).
Entgegnungsrede der Stadtbehörde (Bürgermeiſter Dr. Funk).

Die Einholung Luther's in Eisleben durch die
Mansfelder Grafen im Jahre 1546 darſtellend, arrangirt vom

in Düſſeldorf.
4) 2 Uhr Mittags: Feſteſſen im Wieſenhauſe.

Ferner iſt mit der Anmeldung
am Feſteſſen zu verbinden.

tragen.
der Karten mittheilen.

1) Die Anmeldungen ſind bis zum 15. October an den uuter-
zeichneten Bürgermeiſter Dr. Funk zu richten.

2) Der Eintritt in die Andreaskirche am 10. November,
und zum Feſteſſen findet nur gegen Eintrittskarten ſtatt.

3) Mit der Anmeldung iſt anzuzeizen:
a. ob ein Billet für die Andreaskirche gewünſcht wird;
b. ob ein Billet für den Markt gewünſcht wird.

zum Markte

die Erklärung über die Theilnahme
Vorausſichtlich wird der Preis für das

Couvert incl. einer Flaſche Wein 12 betragen.
4) Falls die Beſorgung freien oder entgeltlichen Quartiers gewünſcht

wird, ſo iſt dies bei der Anmeldung anzuzeigen.
Soweit es irgend möglich iſt, werden wir allen Wünſchen Rechnung

Jnwieweit wir dies vermocht haben, werden wir bei Ueberſendung

Eisleben, den 30. September 1883.
Das Comité für die Lutherfeier zu Eisleben.

J. A.Dr. Funk,
Bürgermeiſter.

L B
Braecht
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Zu baben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-Händlern,
Drogisten, Apothekern ete.

C. Beucke-Schwanebeck em
pfiehlt Obſtbäume der verſchiedenſten

Art und Form: Hochſtämme, formirte
und nicht formirte Pyramiden, Spa-
liere und Cordons auf Wildling und
Zwergunterlage; niederſtämmige Apri-
koſen und Pfirſiche à Stück 1,50
4 Stück. 5 8 Stück 9 incluſ.
Verpackung.
Meine Obſtſortimente erhielten ſoeben

zu Hamburg auf der großen Allge
meinen Gartenbauausſtellung des deut-
ſchen Pomologenkongreſſes erſte und
Ehrenprei'e, wurden auch auf dem IX.
und VIII. Congzreſſe zu Würzburg
1880 und Potsdam 1877 durch erſte
und Ehrenpreiſe ausgezeichnet.

e Auf dem Herzogl. Rit
Priorau bei Ra-

guhn ſind wegen Nachzucht
ein Paar ſelbſtgezogene, fehlerfreie,
ſtarke Arbeitspferde, 5 bis 9 Jahr alt,
von 3 Paar (1 P. Füchſe, 2 P. Brau
ne) die Auswahl, zu verkaufen. Preis
450, 500 u. 600 pro Paar.

R. Glöckner, Oberamtmann.

Auf Dom. Seega bei Fran-
kenhauſen ſind, nur wegen Jnzucht,
zwei echte Cauänger Schafböücke zu
verkaufen.

Hummern, lebend u. gekocht,
frische Krammetsvögel,
prima Magdeb. Sauerkohl,
neue Senf- u. Pfeffergurken,
an Riesenneunaugen

5 empfingulius erhse,
Leipzigerſtraße 2.

Ein flottes Reitpferd, ferm
geritten, dabei fromm u. zuver
läſſig, iſt billig zu verkaufen.
Adreſſen abzugeben bei

B. Penne, Leipzigerſtr.
Ein elegantes Reitpferd,

hellbrauner W allaceh,
5jährig, 162 Centimeter
gross u. I mmnfromm, steht
zur Verkauf Halle a/S.
Merseburgerstr. Nr. 36.

Von meinen

Pracht-Roven
habe ca. 5000 Hochſtämme in 300 ver
ſchiedenen Sorten, worunter viele Neu
heiten, à Stück zu 1,00 Mark, bei
Entnahme von 25 Stck. à Stck. 90
nach Wahl der Beſteller à Stck. 1,25
Mark abzugeben. Dieſelben haben
ſchlanke, biezſame Stämme, ein reiches
Wurzelvermögen und ſehr ſtarke Kro
nen. Kataloge auf Verlangen
franco und gratis.

Emil Becker,
Baum- und Roſenzüchter

in Seidewitz bei Schkölen.

Vorzügliches Heu
in gepreßten Ballen offerirt

P. Voigt. Retzthal.

Auf dem Rittergute
Kleinliebenau b. Schkeu
ditzſtehen 100 Stück fette
Hammel zum Verkauf.

Gebauer- S w etſcht e ſche Buchdruckerei in Halle.

Auction
im Zwangsvollſtr.-Verfahren.

Sonnabend den 13.
Vormitt. 10 Uhr

verſteigere ich Schulberg 8 hier
Einen eiſernen Geldſchrank, einen
Aktenſchrank, 1 großen Zeichentiſch,
1 Verticow, 1 doppelläufiges Jagd
gewehr, 1 Schreibſekretär, 1 Par
tie Henkelgläſer, Kleidungsſtücke c.
Kürsech, Gerichtsvollzieher.

Gutsverpachtung.
Ein Gut, 650 Morgen, an Bahn u.

Zuckerfabrik gelegen, (Heſſen-Caſſel),
ſoll ſofort auf 12 Jahre verpachtet
werden. Anfragen von Pachtreflectan-
ten befördert unt er G. H. 77 die Ex
dition dieſer Zeitung.

ittergats- Verpachtung

alt gräflicher Besitz, in der Nähe
der ZuckerfabrikinStrass-
burg, VUekermark, e. 2400
Morgen (jährlich Können e. 400
Morgen Zuckerrüben gebaut wer-
den) bin ich beauftragt von Johan-
nis 1884 auf 18 Jahre unter sehr
günstigen Bedingungen zu Ver-
pachten.

Die Pacht bedingungen sind bei
mir einzusehen. Zur Uebernahme
und Betrieb gebören 40,000 Thlr.

C. F. Kühdeisch,
Magdeburg.

Erbtheilungshalber
ſind 2 Rittergüter in der Provinz Poſen

ſofort zu verkaufen. Sie liegen ein
knappe Meile von der Kreisſtadt (Bahn
ſtation) u. in nächſter Nähe von Zucker

fabriken u. Chauſſeen. Beide Güter
haben durchweg Rüben, Gerſten und
Weizenboden. Größe ca. 1000 reſp.
1350 Morgen. Gebäude (theilweis
neu) und Jnventar durchweg in gutem

Zuſtande u. genügend vorhanden. Hy-
potheken geregelt. Anzahl. nach Ueber-

einkunft. Agenten verbeten. Adr. unter

F. D. 270 beförd. Rudolfosse,
Berlin W., Friedrichſtr. 66.

Atterguts- Pacht

Ein Ritterg., Nähe Reſidenzſt., 500
Mg. Uebern.-Capital 14,000
Uebern. ſof. Näh. Fr. Günmther,
Bahnhof Großheringen, Thür.

Jn einer Fabrikſtadt Thüringens von
7——8000 Einw. ift in Folge eingetrete-
nen Todesfalles ein vor 2 Jahren neu-
erbautes Etabliſſement, beſtehend aus:

Wohnhaus mit Laden (Colonial-
waaren 2c.), Hintergebäude mit
completten Einrichtungen zur Fa-
brikation von Eſſigſprit, Mineral-
waſſer und Spirituoſen, Stallun-
gen, Remiſen u. ſonſtigem Zube-
hör und Jnventar c.

preiswerth zu verkaufen.
Das vor 12 Jghren errichtete Ge

ſchäft hat eine ausgebreitete Kundſchaft
und iſt im vollſten Betriebe. Da die
Erlernung der Fabrikation gar keine
Schwierigkeiten bietet, ſo wäre für jeden

Geſchäftsmann, welcher über ein Capi-

tal von 20--25,000 verfügt, eine
außerordentlich günſtige Gelegenheit
vorhanden, ſich eine Exiſtenz zu gründen.

Reflektanten wollen ſich an die Exp.
d. Bl. wenden.

Pension.
Jn ein. geb. Fam. Weimars finden

1——-2 junge Mädch. ſogl. od. Neujahr
freundl. Aufnahme; denſ. iſt Gelegh.
gebot. d. feinere ſow. bürgerl. Küche
z. erlern. Auch können ſie daſ. vor
zügl. Klavierunterr. erhalt. u. ſich in
and. Fächern weit. bild. Ref. gebot.
Penſionspr. mäßig. Gefl. Off. unter
P. O. 28 Exped. d. Ztg.

Ein energiſcher und zuverläſſiger
Hofverwalter erhält zum 1. Januar
1884 Stellung auf der Domaine
Soega bei Frankenhauſen. Gehalt
375
Domuainen-Verwaltnug.

wird für eine deutſche Lebeus
verſicherung erſten Ranges ein
tüchtiger Reiſebeamter reſp
eine hierzu geeignete Perſon. Gehalt
und ſonſtige Bedingungen ſehr günſtig.
Offerten sub F. i. 25080 bef. Rud.

Mosse, Leipzig. nTüchtige T eneher ſofort bei
em Lohn geſucht beivo Heymer Pil-,

Meuſelwitz, S. A.

October er.
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